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Nr. 150. 


Das Pitſudfli⸗Geſpräch. 


Der Marſchall von Polen, Joſeph Pilſudſki, bis 
zum 27. Juni Miniſterpräſident der Republik und gegen⸗ 
wärtig noch Kriegsminiſter, hat vor ſeiner Abreiſe nach 
Rumänien der Öffentlichkeit einen Einblick in ſein Innen⸗ 
leben geſchenkt, von dem er verſichert, daß man die wört⸗ 
liche Wiedergabe ſeiner Außerungen beliebig kom⸗ 
mentieren dürfe. Wäre nicht das Preſſedekret, 
über deſſen Anwendung im Einzelfalle nicht der beurlaubte 
Marſchall, ſondern eine Behörde erſter Inſtanz zu befinden 
hat, jo würde wahrſcheinlich dieſe ſenſationellſte 
Rede eines Staatsmannes, die uns bisher be- 
kannt wurde, ein ſehr bewegtes Echo in der polniſchen 
Preſſe finden. So aber ſpürt man über allen Gipfeln kaum 
einen Hauch. Selbſt der ſonſt ſo ſtreitluſtige „Kurjer 
Poznanſki“ hält den Atem an und iſt der Anſicht, daß ſeine 
Leſer ſich zu den Auslaſſungen des Marſchalls ſchon ſelbſt 
einen Kom m en tar machen werden. 


Will man von uns verlangen, daß wir das Verſtänd⸗ 
nis unſerer eigenen Leſer weniger hoch einſchätzen und 
dafür unnötig das Riſiko auf uns nehmen, überhaupt nicht 
vor den Augen unſerer Leſer zu erſcheinen? 


Wir ſind lediglich im Intereſſe der polniſchen Nation 
verpflichtet — und an dieſer wohlgemeinten Höflichkeit ſoll 
uns niemand hindern — all das, was uns an der Tonart 
des hochverehrten Marſchalls und an dem Inhalt ſeines 
Geſprächs unverſtändlich erſcheint, mit einem Satz zu ent- 
ſchuldigen, den der Marſchall ſelbſt am Eingang ſeines 
Interviews gebraucht, daß nämlich die außerordent⸗ 
liche Energie⸗ und Kräfteverausgabung durch 
die gleichzeitige Verwaltung mehrerer Ämter... eine Ge⸗ 
ſährdung für Leben und Geſundheit bedeutet, für die der 
Träger dieſes Lebens nur ſich ſelbſt verantwortlich iſt. 
Verneigen wir uns alſo in dieſer Stunde vor den Taten, 
die der über den Kleinkram des Alltags erregte Diktätor in 
das Buch der Geſchichte des polniſchen Volkes geſchrieben 
bat und vereinigen wir unſere Wünſche mit denen unſerer 


volniſchen Mitbürger, die von dem Aufenthalt in Herkules⸗ 


bad oder Sinaja neue Friſche und Lebensfreudigkeit für die 
im allgemeinen Intereſſe überanſtrengten Nerven des 
großen Mannes erhoffen. ö 


Mit Freude können wir feſtſtellen, daß ſich die Arzte, 
nach den „kunſtvollſten Unterſuchungen“, dem Marſchall ge⸗ 
genüber einmütig auf den Standpunkt geſtellt haben, daß 
ſeine körperlichen Fähigkeiten unvermindert ge— 
blieben ſind. Unterſtützt wird dieſes Gutachten durch die 
Tatſache, daß der frühere Miniſterpräſident die weite Reiſe 
von Warſchau nach Gdingen nicht zu ſcheuen 
brauchte, um an der Weihe der nach ſeinen Töchtern be⸗ 
nannten neuen Paſſagierſchiffe der „Zegluga Polſka“ teilzu⸗ 
nehmen. Der herzliche Willkomm, der ihm dort zuteil 
wurde, iſt eine Beſtätigung dafür, daß ſeine ungemein 
herbe Kritik am Charakter des polniſchen 
Volkes und an der Qualität feines Parla- 
ments die außerordentliche Verehrung nicht zu 
mindern vermochte, die Joſeph Pilſudſki in den weiteſten 
Schichten der polniſchen Bevölkerung genießt und der auch 
auf deutſcher Seite in ſchuldigem Reſpekt Rechnung 
getragen wird. 

> 


Das Echo der reichsdeutſchen Preſſe. 

Berlin, 3. Juli. PAT. Die Unterredung mit Mare 
ſchall Pilſudſti haben in den Sonntagsausgaben nur die 
Boſſiſche Zeitung“, das „Berliner Tageblatt“ und der ſozia⸗ 
liſtiſche „Vorwärts“ im Auszuge veröffentlicht. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ gibt ihrem (kommentarloſen) Bericht den (harm⸗ 
Iofen) Titel „Pilſudſti macht ſich Luft“, das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ dagegen hält die Unterredung für einen vom Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki vor ſeinem Urlaubsantritt abgegebenen 
Schreckſchuß. Dieſe Unterredung ſoll gewiſſermaßen alle die⸗ 
jenigen einſchüchtern, die während der Abweſenheit des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki den Verſuch unternehmen würden, den 
gegenwärtigen Sachzuſtand zu erſchüttern. Jedenfalls ent. 
halte das Bekenntnis des Marſchalls die Ankündigung hef⸗ 
tiger Kämpfe zwiſchen Regierung und Sejm, die im Herbſt 
beginnen würden. Der „Borwärts“ — jetzt ein Regterungs⸗ 
blatt — ſchreibt: „Die Diktatoren ſprechen bekanntlich 
eine andere Sprache wie die gewöhnlichen Sterblichen. 
Doch die Sprache Pitſudſkis übertrifft alles, was wir bis 
jest gehört haben. Ob dies Pilſudſki ſelbſt zum Vorteil 
gereichen wird, dürfte die Zukunft ergeben. Was aber 
Polen anbelangt, ſo werden ſich auf den Diktator Polens 
alle diejenigen berufen können, die in Polen einen Sai⸗ 
ſonſtaat ſehen und auch in bezug auf die junge Republik 
über „polniſche Wirtſchaft“ ſprechen. Der „Vor 
wärts“ iſt der Anſicht, daß Piſſudſki eine Erholung nötig jei. 


— 


Bromberg, Mittwoch den 4. Juli 1928. 


Marſchall Pilſudſti in Gdingen. 


Am Sonntag, dem 1. Juli um 7.40 Uhr vormittags traf 
der Marſchall Pifſudſti in einem Sonderzug in Gdin⸗ 
gen ein. In der Begleitung des Marſchalls befand ſich 
außer ſeinen beiden Töchterchen ſein Bruder, der Seim⸗ 
abgeordnete Jan Pilſudſki, fein Ordonnanz⸗Offizier 
Oberſt Pryſtor, der Handelsminiſter Kwiaklkowfki 
mit Gemahlin und Tochter, der Poſtminiſter Miedzyn⸗ 
ſti mit Gemahlin, der Agrarreformminiſter Stanie⸗ 
wicä, der Verkehrsvizeminiſter Czapſki, der Leiter des 
Kriegsmarinedepartements im Kriegsminiſterium, Kom⸗ 
mandor Swirſki, der Leiter des Handelsmarinedeparte⸗ 
ments im Handelsminiſterium, Noſowicz, mit feinem 
Beamtenſtabe, die Tochter des Präſidenten der Republik 
Frau Zwiſlowſka uſw. Auf dem mit Nationalfahnen 
reich geſchmückten Bahnhof erwarteten den Marſchall der Be⸗ 
fehlshaber der Kriegsflotte, Kommandor Unrug, mit 
ſeinem Stabschef, der Vizewojewode von Pommerellen 
Seidlitz, der Bürgermeiſter von Gdingen Krauze uſw. 
Auf dem Bahnhofsperron war eine Ehrenkompagnie mit Or⸗ 
cheſter aufgeſtellt. Beim Einfahren des Zuges in den Bahn⸗ 
hof ſpielte das Orcheſter die Nationalhymne. Der Marſchall 
ging in Begleitung ſeines Gefolges nach dem Verlaſſen des 
Zuges die Front der Ehrenkompagnie ab und nahm 
den Rapport des Kommandanten entgegen. Die Paſſagiere 
mehrerer Perſonenzüge, die auf dem Bahnhof ftanden, 
brachten zu Ehren des Marſchalls, als fie dieſen erkannten, 
begeiſterte Ovationen dar, ebenſo wie das auf dem 
Bahnſteig und außerhalb des Bahnhofs verſammelte 
Publikum. 


Nach den Begrüßungsanſprachen fand ein Feſtgottes⸗ 
dienſt auf der Mole ſtatt. Im Auſchluß daran weihte 
der Weihbiſchof Rogala die Banner von drei neuen 
Paſſagierdampfern der Polniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft 
„Wanda“, „Jadwiga“ und „Hanka“. Daraufhin ergriff der 
Handelsminiſter Kwiatkowſki zu einer Rede das Wort, 
in der er auf die Entwicklung der polniſchen Schiffahrt hin⸗ 
wies und die Tatſache unterſtrich, daß der Schiffspark der 
Zegluga Polſka gegenwärtig aus neun großen Fracht⸗ 
dampfern und 5 Paſſagierdampfern beſteht. Nach einem Hin⸗ 
weis auf die Bedeutung der See im Leben der Völker und 
der Staaten und auf die ſpezielle Bedeutung der See für 
Polen bemerkte der Miniſter, daß Polen zwar nur einen 
kleinen Küſtenſtrich Kſite, daß aber die Zuſammen⸗ 
arbeit des ganzen polniſchen Volkes dieſen kleinen Küſten⸗ 
ſtrich zu einem bedeutungsvollen Lebensorgan, zu einer 
Energiequelle geſtalten kann. Heute bereits betrage der 
Umſchlag im Hafen von Gdingen zwei Millionen Tonnen, 


im Jahre 1928 werde Gdingen zu einem zweihundert⸗ 


mal aktiveren Wirtſchaftsfaktor w 
es im Jahre 1924 een N n 
Zum Schluß forderte der Miniſter die drei in⸗ 
nen, die beiden Töchterchen des Metelen 
ſudſki, Wanda und Jadwiga und ſein eigenes Töch⸗ 
terchen Hanka auf, die Banner zu hiſſen. Nach der 
Vollziehung dieſes Aktes und nach einem Dejeuner, das auf 
dem Dampfer „Gdanſk“ ſtattgefunden hat, beſichtigte der 
Marſchall Pilſudſti eingehend die Anlagen des Hafens, um 
dann den Dampfer „Goͤanſt“ zu beſteigen und auf ihm eine 
Hafenfahrt zu machen, die mit einer Inſpektion 
der Kriegsflotte beſchloſſen wurde. Nachmittags be⸗ 
gab ſich der Marſchall und ſein Gefolge auf dem Dampfer 
„Gdanſk“ auf einen längeren Seeausflug, in deſſen 
Verlauf Hela angelaufen wurde. In Hela wurde der 
Marſchall von dem Vorſitzenden des Lokalfiſcher⸗ 
verbandes begrüßt, der dem hohen Gaſte einen Blu⸗ 
menſtrauß und zwei Stücke rohen Bernſteins anbot. Nach 
einer Beſichtigung des Leuchtturmes, den der Marſchall 
perſönlich beſtiegen hatte, kehrten die Gäſte nach Gdingen 
zurück, von wo ſie am Abend in dem Sonderzug nach War⸗ 
ſchau zurückkehrten. 


Neue Männer. 


Im Zuſammenhange mit der bevorſtehenden Abreiſe des 
Marſchalls Pilſudſki und der vollzogenen Umbildung des 
Kabinetts herrſcht innerhalb der Regierung eine fieberhafte 
Tätigkeit. Schon in der erſten Sitzung des Miniſterrats 
wurden die Departementsdirektoren des Kabi⸗ 
nettschefs im Miniſterratspräſidium, ſowie eine ganze Reihe 
anderer Beamten ernannt. Mit Rückſicht auf ihr Verhältnis 
zu den Problemen der nationalen Minderheiten 
haben dieſe Ernennungen eine gewiſſe Bedeutung. 

Es iſt bereits bekannt, daß auf den Poſten eines Kabi⸗ 
nettschefs im Miniſterpräſidium mit dem Range 
eines Unterſtaatsſekretärs der Vizepräſes des Babyklubs, 
der Präſes der „Arbeitsvereinigung von Dorf und Stadt“, 
Marjan Zyndram⸗Koscialkowſki berufen wurde. Die Er⸗ 
nennung Koscialkowſtis iſt nach dem jüdiſchen „Naſz Prze⸗ 
glad“ von beſonderer Bedeutung mit Rückſicht darauf, daß er 
ſich u. a. mit den Fragen der nationalen Minderheiten be⸗ 
ſchäftigen wird. Schon nach dem Mai⸗Umſturz ſollte der Ab⸗ 
geordnete Koscialkowſki den Poſten eines Unterſtaatsſekre⸗ 
tärs für Minderheitenfragen übernehmen; doch die Ernen⸗ 
nung kam nicht zuſtande. Eingeweihte behaupteten damals, 
daß Kosecialkowſki die Annahme der Ernennung von der Er⸗ 
füllung einer ganzen Reihe von Forderungen und der Be⸗ 
rückſichtigung ſeines Programm⸗Minimums gegenüber den 


nationalen Minderheiten abhängig gemacht habe. Ob dieſes 


Programm jetzt von der Regierung angenommen wurde, iſt 
ſchwer feſtzuſtellen. In dieſem Falle behauptet der „Naſz 
Przeglad“, daß Koscialkowſki Anhänger einer liberalen 
Löſung des Problems der nationalen Minderheiten in 
Polen ſei und im kollegialen Verhältnis zu den Klubs der 
nationalen Minderheiten ſtehe. 


Ferner wurde im Miniſterrat beſchloſſen, den Abteilungs⸗ 
chef im Innenminiſterium Jerzy Paciorkowſki für den bis⸗ 
her vom neuen Kultusminiſter Dr. Switalſki beſetzten 
Poſten eines Direktors des politiſchen Departements im 
Innenminiſterium und den Kabinettschef des Miniſterrats⸗ 
präſidenten Jôzefſki für den Poſten des Wojewoden in 


e nien an Stelle des Herrn Mech in Vorſchlag zu 
ringen. ; 

Endlich wurde beſchloſſen, die Verſetzung des bisherigen 
polniſchen Geſandten in Reval Charwatt in gleicher 
Eigenſchaft nach Helſingfors vorzuſchlagen. 


Abbruch der polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen. 


Kowno, 3. Juli. PAT. In der geſtrigen Sitzung der 
Sicherheits⸗ und Entſchädigungs⸗Kommiſſion 
litauiſche Delegation die Erklärung ab, daß fie 
mit der techniſchen Behandlung der finanziellen Gegenforde⸗ 
rungen Polens nur im Geſamtkomplex der gegenſeitigen 
Forderungen der beiden Staaten nach der Regelung 
der Sicherheitsfrage einverſtanden erklären könne. 
In der Antwort ſtellte die polniſche Delegation feſt, 
daß dieſe Erklärung im Widerſpruch ſtehe mit dem Stand⸗ 
punkt, den die polniſche Delegation in Königsberg einge⸗ 
nommen hatte. Die polniſche Delegation habe damals aus⸗ 
drücklich erklärt, daß fie über die litauiſche For de⸗ 
rung aus dem Titel des Angriffs des Generals Zeli⸗ 
gowſki nur zuſammen mit den polniſchen Forde⸗ 
rungen auf Entſchädigung für die Überfälle litauiſcher 
Truppen auf die polniſche Armee im Jahre 1920 verhandeln 
wolle. 

Da beide Seiten feſtſtellten, daß zwiſchen ihnen große 
Meinungsverſchieden heiten über dieſe Fragen 
beſtehen, lehnte die polniſche Delegation eine Diskuſſion über 
das litauiſche der polniſchen Regierung vorgelegte Projekt 
betreffend den Nichtangriffspakt ab, da die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Paktes über die Zuſtändigkeit der Sicher⸗ 
heits⸗ und Entſchädigungskommiſſion erheblich hinausgin⸗ 
gen. Die polniſche Delegation betonte, fie könnte ſich höch⸗ 
ſtens dann mit der techniſchen Behandlung der Beſtimmungen 
des litauiſchen Projekts einverſtanden erklären, welche die 
Probleme der litauiſchen Sicherheit betreffen, ſofern ſie ihr 
in der Form perſönlicher Vorſchläge eingehändigt werden 
ſollten. Die polniſche Seite teilte ferner mit, daß die pol⸗ 
niſche Regierung zu dem litauiſchen Projekt keine Stellung 
genommen und daß die Kommiſſion daher keine Möglichkeit 
habe, der litauiſchen Seite eine formale Antwort in Fragen 
zu erteilen, die im Proiekt engel chnitten ſind und für 
welche die Kommiſſion zuständig iſt. 

1 f 


Abreiſe der polniſchen Delegation. 


Kowno, 3. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Da es zwi⸗ 
ſchen den beiden Delegationen für die polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen zu keiner Einigung gekommen iſt, 
wird die polniſche Delegation Kowno morgen verlaſſen. 


Die Nationaldemolraten ändern wieder 
einmal die Firma. 


Warſchau, 2. Juli. Auf die Initiative des parlamen⸗ 
tariſchen Klubs des Nationalen Volksverbandes 
(Nationaldemokratie) hat hier eine Verſammlung der Ver⸗ 
treter der Parteien und Organiſationen ftattgefunden, die 
in der Wahlaktion die Liſte Nr. 24 unterſtützt haben. Nach 
gefaßt längeren Diskuſſion wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: g 

„In Anbetracht der Notwendigkeit der politiſchen Ver⸗ 
ſchmelzung des nationalen Lagers beſchließen die Ver⸗ 
ſammelten, an die Organiſation einer Nationalen Partei 
heranzutreten. Die Partei wird: 1. die der katholiſchen 
Kirche im Staate zuſtehenden Rechte und die katholiſchen 
Grundſätze im öffentlichen Leben verteidigen; 2. die Feſti⸗ 
gung und Stärkung des nationalen Charakters 
des polniſchen Staates anſtreben; 3. an der Anpaſſung 


der Staatsſtruktur an die realen Bedürfniſſe des Lebens, 


ſowie die geſchichtlichen Bedingungen Polens und an der 
Sicherung der Autorität und des Gleichgewichts der Staats⸗ 
behörden als der Grundlage der Entwicklung und der Kräfte 
des Volkes, ſowie der Macht des Staates arbeiten; 4. um die 
Herrſchaft des Rechts kämpfen; 5. ſich dem Klaſſen⸗ 
kampf und dem zerſetzenden Einfluß des Radikalismus 
entgegenſtellen, da die Partei auf dem Boden der 
Einheit der Nationalwirtſchaft ſteht, die ſich auf den Privat⸗ 
Arbeit ung. auf die Achtung der Würde und Freiheit der 
rbeit jtü 

Zu dieſem Zwecke rufen die Verſammelten ein Or⸗ 
ganiſationskomitee der Nationalen Partei ins 
Leben und beauftragen es mit der Ausarbeitung eines aus⸗ 
führlichen Parteiprogramms, mit der Aufnahme der Or⸗ 
ganiſationsarbeiten im Lande und mit der Einberufung 
einer Tagung des Oberſten Rats zur Beſtätigung des 
Programms und des Statuts der Partei.“ 

Bald darauf trat auch der parlamentariſche Klub des 
Nationalen Volksverbandes zu einer Sitzung zuſammen, in 
der man beſchloß, dem Klub die Bezeichnung „Nationaler 
Klub“ zu geben. 

0 


Den Nationaldemokraten geht es ſchlecht. Kaum haben 
ſie ihren Laden aufgemacht, da gerät er ſchon in Mißkredit, 
und kein Menſch will mehr die Kundenliſte vermehren. Die 
Geſchäftsführung verſucht den Mangel guter Ware 
durch eine vermehrte Reklame und die häufige 
Veränderung des Firmenſchildes zu erſetzen. 
Oo wurde aus der „Nationaldemokratie“ der „Nationale 
Volksverband“, das „Lager des großen Polens“, der „Katho⸗ 
liſch⸗nationale Block“ und nun endlich die „Nationale 
Partei“. Ob das Mittel immer wieder Zugkrafk hat, auch 
wenn die alten Ladenhüter dieſelben bleiben? Würden die 
Ser ERDE Seyda u. Co. dabei richtig ſpeku⸗ 

eren, dann hätten wir nur mit dem Jutellekt der Laden⸗ 
beſucher Mitleid zu haben. 15 


die 
ſich 


52. Jahrg. 


„Im öffentlichen Intereſſe Polens“ 


liegt jede Kritik von Uebergriffen der 
Behörden gegenüber den Minderheiten. 


Ei dſätzli id des Oberſt 
en are 


Am 14. September v. J. wurde die Nummer 282 der in 
Bielitz erſcheinenden „Schleſiſchen Zeitung“ von der zuſtän⸗ 
digen Polizeidirektion wegen Veröfftenli ung eines Artikels 
unter dem Titel „Neue Methoden“ beſchlagnahmt. In dem 
Artikel wurde gegen 


Übergriffe einiger Bahn⸗ und Poſtbeamten der deut⸗ 
1 ſchen Minderheit gegenüber 


und gegen die Verletzung der Minderheitenrechte Stellung 
genommen. Das Teſchener Kreisgericht, vor dem 
dieſe Angelegenheit hierauf zur Verhandlung kam, ver⸗ 
urteilte im Zuſammenhang damit den verantwortlichen 
Schriftleiter der „Schleſiſchen Zeitung“, Heinz Kleiß, zu 
einer Geldſtrafe im Betrage von 140 Zloty oder zu einer 
Arreſtſtrafe von 14 Tagen. 

; Gegen dieſes Urteil wurde beim Oberſten Gericht 
in Warſchau Berufung eingelegt. Das Oberſte Gericht 
hat der Berufung ſtattgegeben und die Angelegenheit zur 
nochmaltgen Behandlung an das Teſchener Kreis⸗ 
gericht verwieſen. Der Entſcheidung des Oberſten Gerichtes 
kommt eine prinzipielle Bedeutung zu, die weit über den 
Rahmen der zur Verhandlung ſtehenden Strafſache hinaus⸗ 
geht und zwar mit Rückſicht darauf, weil das Oberſte Gericht 
zum erſten Mal klar ausgeſprochen hat, daß die Verteidi⸗ 
gung ſogenannter Minderheitenintereſſen durch die Minder⸗ 
heitenpreſſe nicht etwa lediglich eine interne Angelegenheit des 
betrefſeuden Blattes, oder der betreffenden Minderheit ſei, 
ſondern eine Angelegenheit, die im öffentlichen Intereſſe 
Polens liegt. Aus dieſem Grunde hat auch für alle ähnlichen 
Fälle der Artikel 53 des Preſſedekretes (überſchreitung der 
Preſſebeſtimmungen, jedoch unter Berückſichtigung des 
öffentlichen Intereſſes des Staates) Anwendung. 

In der Begründung zu dieſem Entſcheid nimmt das 
Oberſte Gericht zunächſt Stellung zu dem von der Verteidi⸗ 
gung geltend gemachten Einwand, daß das Preſſedekret 
nicht mehr gelte, da es durch Sejmbeſchluß aufgehoben 
worden ſei. Dieſer Einwand wird abgelehnt. 

Dann wird der Nachweis erbracht, daß die angegriffenen 
Bahn⸗ und Poſtbehörden zweifellos als „öffentliche Be⸗ 

örden“ im rechtlichen Sinne anzuſehen wären. Worauf die 

Urteilsbegründung folgendes ausführt: 

„Der Vorwurf, daß die obgenannten öffentlichen Be⸗ 
hörden mit der Drohung der Verſetzung und der Penſio⸗ 
nierung ihre Angeſtellten dazu zu zwingen ſuchen, daß 
dieſe ihre Kinder in die polniſche Schule ſchicken, ent⸗ 
hält eine an die Adreſſe der betreffenden Behörden ge⸗ 
richtete Anklage, daß dieſe unehrenhafte oder vielmehr 
unfittliche Handlungen begangen haben, durch welche die 
Behörden im Sinne des 8 488 des Strafgeſetzes in der 
öffentlichen Meinung verächtlich gemacht werden können. 
Denn ein Zwang, dieſer Art ſeitens öffentlicher Behörden 
ausgeübt, der außerhalb des Bereiches der amtlichen Tätig⸗ 
keit liegt und der überdies die Rechte polniſcher Staats⸗ 
bürger, die der nationalen Minderheit angehören, antaſten 
würde, iſt zum mindeſten unäſthetiſch, alſo unſitt⸗ 


Nach dieſer wertvollen Feſtſtellung heißt es in der Be⸗ 
gründung weiter: „Dagegen kann die Berechtigung der Be⸗ 
rufung in folgenden Punkten nicht bezweifelt werden: Der 
Beſchluß des Tribunals, der den Antrag der Verteidigung 
auf Führung des Wahrheitsbeweiſes durch Einvernahme 
des Zeugen, Abg. Pieſch, ablehnt, beleidigt das Geſetz und 
die Grundſätze des Strafverfahrens. Das Gericht hat nach 
ſeiner Angabe den im § 490 des Strafgeſetzes vorgeſehenen 
Wahrhettsbeweis nicht zugelaſſen, da es auf dem Stand» 
punkt ſteht, daß die Anſchuldigungen, die in dem konfis⸗ 
zierten Artikel enthalten ſind, nicht erhoben wurden im 
Intereſſe dex Verteidigung eines berechtigten öffentlichen 
Intereſſes (Art. 53b des Prefiebefrets). Mit dieſer Ans 
ſchauung kaun man ſich nicht einverſtanden erklären. 

„Das Gericht (1. Inſtanz) hat keine Motive zur 
Begründung dieſer ſeiner Anſicht angeführt und auch das 
Ergebnis der Verhandlung hat keinerlei Momente bloß⸗ 
gelegt, die eine ſolche Stellungnabme des Gerichtes recht⸗ 
fertigen würden. Entſcheidend iſt hier ſomit der Inhalt 
des konfiszierten Artikels, im beſonderen aber der in ihm 
beſprochene Gegenſtand. 

„Dieſen Gegenſtand bilden die Rechte polniſcher Staats⸗ 
bürger, die einer nationalen Minderheit angehören, auf dem 
Gebiete des Schulweſens. Dieſe Rechte find im Sinne der 
Beſtimmungen der Konſtitution und internationaler Ver⸗ 
träge durch beſondere * und Verordnungen Ka 
ihre Antaſtung bedeutet eine Verletzung des öffentlichen 

Intereſſes. 

„Infolgedeſſen kann man auch nicht annehmen, daß 
die e Rechte (durch die Behauptung, daß 
die Rechte der Minderheiten durch die Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
behörden verletzt wurden) nicht im Intereſſe eines berech⸗ 
tigten öffentlichen Intereſſes erfolgt 175 Der ablehnende 
Beſchluß des Tribunals bewirkt ſomit die Ungültigkeit des 
Urteils nach Z. 4 $ 281 des Strafverfahrens.“ Aus dieſem 
Grunde hat das Oberſte Gericht wie eingangs jauf uf⸗ 
ebung des Urteils und Zurückverweiſung an die 1. In⸗ 

nz) entſchieden. 


Kritik am Minderheitenſchu 
des en 1955 


Die Berliner „Germania“, das bekannte Zentrums⸗ 
organ, wendet ſich — im Zuſammenhang mit der letzten 
Genfer Ratstagung — mit bemerkenswerter Deutlichkeit 
gegen den Südamerikaner Urutia und ſeine negative Eig⸗ 
nung zum ſtändigen Genfer Berichterſtatter in Sachen der 
euxropäiſchen Minderheiten, wie auch gegen den Plan der 
Genfer Bureaukratie, an die Stelle Colbans einen Spas 
nter als Minderheitendireftor des Bundes zu ſetzen, gegen 
den ſchon der „Ausſchuß der europäiſchen Minderheiten“ pro» 
teſtiert hatte. Und ſie kritiſiert nicht minder die „allzu große 


diplomatiſche Höflichkeit des deutſchen Ratsvertreters, der 


gegen die Wahl des polniſchen Außenminiſters Zaleſki 
zum Berichterſtatter im albaniſch⸗griechiſchen Streit nicht 
rechtzeitig Einſpruch zu erheben wagte, eine Höflichkeit, „die 
‚im Genfer Rahmen vielleicht angebracht iſt, die aber are 
dererſeits ſachlich nicht gerechtfertigt werden kann“. 

Vor allem bleibt wichtig, was die „Germania“ über die 
grundſätzliche Einſtellung der hohen Genfer Politik und auch 
des Haager Gerichtshofes zum Minderheitenrecht 
ſchreibt: „Der Haager Gerichtshof hat anläßlich der deut. 
ſchen Klagen am 26. April die Zugehörigkeit zu einer Min⸗ 
derheit als eine obfektive Norm be net und die 
Subjektivität dieſer Norm teilweiſe verneint. Das 
Auftauchen der ukrainiſchen Minderheit in 
Litauen beweiſt mehr als alles andere, daß dieſe Entſchei⸗ 
dung nicht richtig iſt, wie wir immer betont haben. Es 
handelt ſich um 24 Ukrainer, die ukrainiſch ſprechen und 
nach dem Gutachten des Haager Gerichtshofes als Minder⸗ 
heit zu betrachten ſind, weil ſie die ukrainiſche Sprache 
ſprechen, weil es ſich alſo um eine objektive Norm handelt. 
E ſolche objektive Norm führt jedoch zur Auflöſung jeder 
ſtaatlichen Gemeinſchaft. Schließlich könnten dann ja au 
drei Deutſche, die in Frankreich wohnen und nur deutſ 
reden, — der objektive Tatbeſtand des Haager Gerichtshofes! 


— Bei einer vielleicht ungerechten 
innerfranzöſiſche Geſetzgebung an den 
ren mit der Begründung, ſie ſeien eine Minderheit, weil ſie 


ölkerbund appellie⸗ 


deutſch redeten! 

„Wir können die Klagen der 24 Ukrainer in Litauen 
nur als einen Aus wuchs des Selbſtbeſtimmungsrechtes 
und des Minderheiten rechtes bezeichnen. 24 Staatsbürger 
machen keine Minderheit im Sinne des Völkerrechtes aus. 
Es muß ſich ſchon um zuſammenhängende Komplexe mit 
vielen Tauſenden oder gar Mtllionen von Staatsbürgern 
handeln, wenn der Begriff der Minderheit angewendet wer⸗ 
den ſoll und kann. Dazu kommt, daß nicht nur der objek⸗ 
tive Tatbeſtand der Haager Entſcheidung maßgebend iſt, ſon⸗ 
dern auch die Willenserklärung. Es kann z. B. der 
Fall eintreten, daß ein Deutſcher oder ein Slowene in Ita⸗ 
lien, obwohl er nur deutſch ſpricht, alſo die objektive Norm 
des Haag gegeben iſt, gar nicht zu dieſer Minderheit gezählt 
werden will, weil eben das Moment der Subjektivität, die 
Willenserklärung, fehlt. Aus dieſem Beiſpiel geht deutlich 
hervor, daß der objektive Tatbeſtand nicht 
allein ausſchlaggebend iſt, und es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß der Völkerbundrat ſich eingehend mit der Frage 
der Minderheiten einmal befaßt und vor allem dafür Sorge 
trägt, daß das Minderheitenrecht nicht einſeitig angewandt 
wird, ſondern daß dieſes Recht eben univerſell europätiſch 
wird und nicht lokale europäiſche Bedeutung beibehält. Eine 
Norm, die in einem ſchwachen Staat als Recht bezeichnet 
wird, kann in einer Großmacht nicht Unrecht ſein. Andern⸗ 
falls iſt es kein Recht.“ — 4 


Der Nachfolger Colbans in Warſchau. 


Warſchau, 2. Juli. Am 29. Juni iſt auf Einladung des 
Außenminiſters Auguſt Zaleſki der Leiter der Minder⸗ 
heitenſektion des Generalſekretariats des Völkerbundes, 
Ascarate, in Warſchau eingetroffen. Dem ſozialiſti⸗ 
ſchen „Robotnik“ zufolge wird ſich Herr Ascarate während 
feiner Anweſenheit in Warſchau über das Minder⸗ 
heitenſchulweſen in Oberſchleſien unterrichten 
laſſen. Entgegen den Meldungen einiger Blätter ſteht der 
Beſuch in keinem Zuſammenhange mit der eventuellen Nach⸗ 
folge des Vorſitzenden der gemiſchten Kommiſſion in Ober⸗ 
ſchleſien Herrn Calonder. 


Severing will lange regieren. 


Der neue deutſche Reichsinnenminiſter Severing, 
der ſozialiſtiſche Nachfolger des Herrn von Keudell, 
hielt auf einem Empfangsabend der „Vereinigung der repu⸗ 
blikaniſchen Preſſe“ eine Rede, in der er ſich mit den Kri⸗ 
tikern der neuen Regierung auseinanderſetzte. Die 
Irrungen und Wirrungen, die der Entſtehung der neuen 
Regierung eg feien, möge man nicht allzu 
ſchwer nehmen. Ihre Bedeutung ſei nicht gar ſo groß. 
Wichtig iſt, ſagte der Miniſter, die gemeinſame 
Kampffront feſtzuhalten. Man habe in der Preſſe der 
Rechten von einer Links regierung geſprochen. Hoffent⸗ 
lich mit Recht. Über Reichsreform und Demo⸗ 
kratiſierung der Verwaltung will ich mich hier 
nicht äußern, denn es iſt zwar leicht, Peogramme zu ent⸗ 
werfen, aber die Ankündigung ernſter Schritte zu ihrer 
Verwirklichung würde nur zur Folge haben, daß alsbald 
Barrieren entgegengeſtellt werden. Der Verzicht auf eine 
Ankündigung ſolcher Schritte möge daher nicht als Un⸗ 
tätigkeit oder Paſſivität ausgelegt werden. Ich verzichte 
darauf, aus meinem Amt ein aktives Verfaſſungsminiſte⸗ 
rium zu machen. (Lephafter Beiſall und allſeitige Zu⸗ 
ſtimmung.) 


Von einem Ferienkabinett haft man geſprochen. 


Dep 2 ich nur ſagen: Wiz haben die feſte Abſicht, recht 
ange im 
daß Ferien ſehr lauge ausgedehnt werden können. 
wollen vier Jahre 
Ferien von Regierungskriſen. Von Programmberatungen 
und redſeligen Feſtſetzungen will ich nicht viel wiſſen. Wir 
wollen vier Jahre praktiſche Arbeit leiſten. Man 
hat auch davon geſprochen, daß das neue Reichskabinett ein 
Kabinett auf Abbruch ſei. Abbruchkabinett? Nein! 
Aber ein Kabinett auf Umbau. In einigen Mo⸗ 
naten will es neue Tragbalken unterziehen, um dann 
um ſo kräftiger am ſozialen und demokratiſchen Aufbau der 
Republik zu arbeiten. 


Der Gegenspieler Hoovers. 
Al' Smith und ſeine Chancen. 


Alfred Smith iſt zum Präſidentſchaftskandidaten 
der Demokratiſchen Partei ausgerufen worden. Der 
en des demokratiſchen Parteikonvents, der fih in 

vuſton (Texas) verſammelt hat, war groß. Man muß 
ſchon ſagen: Einen beſſeren Kandidaten hätten die Demo⸗ 
kraten ſchon aus dem Grunde nicht aufſtellen können, weil 
je keinen hatten. Die Wahl war alſo nicht ſchwer, zumal 
er vorherige Parteikonvent des Jahres 1924 mit eelchler 
Eindeutigkeit gezeigt hat, wie gefährlich es iſt, zwiſchen zwet 
Kandidaten zu pendeln — es gab damals nicht weniger als 
zehn Wahlgänge, um dann keinen der beiden, ſondern einen 
dritten, einen Außenſeiter zu wählen, der dann auch das 
Rennen ſo glänzend verlor, wie es nur möglich war. Im 
re 1924 kandidierte bekanntlich Smith gegen Me 
doo, den Schwiegerſohn Wilſons. Nach einem erbitterten 
Kampf ſi Ya: n W. Davis — und feine Nieder: 
lage bei den Präſidentſchaftswahlen hatte den Gegnern nichts 
3 übrig gelaſſen. Coolidge, der Kandidat der 
publikaner, ſiegte mit überwältigender Mehrheit und das 
will ſchon etwas bedeuten, denn Coolidge iſt alles andere 
als eine Perſönlichkeit. Jetzt haben ſich die Demokraten 
eines beſſeren beſonnen, und einen Mann aufgeſtellt, der 
5 nicht ſo ohne weiteres geſchlagen geben wird. Allerdings: 
n ner heißt diesmal nicht mehr Coolidge, ſondern 
Hoover. Das bedeutet, daß auch die Republikaner 
mit dem ſchwerſten Geſchütz aufgefahren ſind. Die Demo⸗ 
kraten werden einen äußerſt ſchweren Stand haben; ge⸗ 
winnen ſie diesmal nicht, ſo iſt ihr Schickſal auf lange Sicht 
beſiegelt. Wenn aber jemand die Demokraten retten kann, 
ſo rlich Al' Smith. Er hat in ſich das Zeug dazu. 

Alfred Emanuel Smith iſt der populärſte Mann 
des Staates Newyork und ein großer Liebling des großen 
Publikum im übrigen Amerika. Smith iſt ſicher viel 
volkstümlicher als Hoover, volkstümlicher in dem 
Sinne, daß er mehr zu dem Degen eines Durchſchnitts⸗ 
amerikaners ſpricht. Und ſchon die Tatſache, daß er im 
Armenviertel Newyorks geboren wurde (das war im Jahre 
1873) und daß er als Selfmademan ſich von kleinſten Ver⸗ 
hältniſſen bis in die höchſten Stufen der amerikaniſchen Ge⸗ 
8 emporgearbeitet hat, imponiert im äußerſten Maße 

n breiten Bevölkerungsſchichten der Vereinigten Staaten. 
Auch Hoover war kein Präſidentſchaftskandidat von ſeiner 
Geburt an. Aber Hoover gehörte ſtets zu den gebildeten 
Schichten, und ſchon früh bewegte er ſich als Ingenieur und 
techniſcher Organiſator in hochkapitaliſtiſchen Regionen. Und 
während Hoover ſich in Konferenzzimmern und Verwal⸗ 
tungsgebäuden zu Hauſe fühlt, iſt Smith der Mann 
der Straße. Er hat auch mit der Volksmaſſe eine ge⸗ 
meinſame Sprache, während Hoover ſich vorwiegend mit 
ſeinen Sekretären „unterhält“. Smith iſt geborener Redner, 
wogegen Hoover alles andere als ein Demoſthenes iſt. 


* 


dlung durch die 


mit zu bleiben, und man fol nicht veraefien, 
ir 
lang Ferien nehmen, nämlich 


Al' Smith als Menſch und Temperament hat mehr 
für ſich als Hoover. Darin liegt ſeine Gefährlichkeit für die 
regierende Partei. Aber er hat auch feine Achillesferse 
und ſogar zwei. Erſtens iſt er 


kein Vollblutamerikaner. 


Seine Eltern ſtammen aus Irland oder, wie manche zu 
wiſſen glauben, ſogar aus Deutſchland. Daß er kein 
hundertprozentiger Amerikaner iſt, iſt ſchlimm genug; denn 
in Amerika wird mit jedem mehr Wert auf eine höchſt 
eigenartige „Raſſenreinheit“ gelegt. Es hat ſich in dem 
amerikaniſchen Volk ein Hang zu einer eigenen „Ariſtokra⸗ 
tie“ herangebildet, wofür als Maß die Zahl der in Amerika 
geborenen Generationen ſowie der Anteil des Indianer⸗ 
blutes maßgebend iſt. Je tiefer die Wurzeln in den ameri⸗ 
kaniſchen Boden ſchlagen, deſto mehr hat der Stamm das 
Recht, ſich als Nachfolger der Urbevölkerung und hiermit 
als naturrechtlich beſtätigter Herr im Lande zu betrachten. 
Das iriſche Blut des Gouverneurs Smith hat ſchon manchen 
unter ſeinen Anhängern vor den Kopf geſtoßen. Dieſen 
Trumpf werden die Republikaner nicht ohne Erfolg gerade 
in den urwüchſigſten Staaten auszuſpielen wiſſen. 

Der zweite Mangel Alfred Smiths und ſein größter 
beſteht darin, daß er Katholik iſt. Noch niemals wurde 
ein Katholik zum Präſidenten der Vereinigten Staaten ge⸗ 
wählt. Sämtliche 31 Präſidenten Amerikas waren 
ehrwürdige Proteſtanten. Das katholiſche Glaubens⸗ 
bekenntnis war übrigens der Hauptgrund dafür, daß bei den 
vorigen Präſidentſchaftswahlen des Jahres 1924 er von 
einer Partei letzten Endes doch nicht nominiert wurde. 

an befürchtete damals, daß Smith an der Religionsfrage 
ſich das Genick brechen würde. Heute iſt dieſe Furcht über⸗ 
wunden. Die Demokraten nehmen das ſchon in Kauf. Aber 
es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß längſt nicht 
alle Wähler den Wagemut des demokratiſchen Partei⸗ 
konvents teilen werden. Gerade in denjenigen Staaten, 
die bisher ſich zur Nene Partei bekannt haben, iſt 
die Macht des religiöſen Gedankens ſehr 
groß. Und da dort völlig der Proteſtantismus herrſcht, ſo 
muß mit Sicherheit damit gerechnet werden, daß eine ſcharfe 
Kampagne gegen den Katholiken Smith gerade in den demo⸗ 
kratiſchen Wahlkreiſen großen Anklang finden wird. Man 
wird keine Rückſicht darauf nehmen, daß die Beziehungen 
Smiths zum Vatikan keineswegs über die Grenzen des 
Normalen reichen, daß ſein Staatskabinett in Albany, der 
offiziellen Hauptſtadt des Staates Newyork, ſich aus 13 
Proteſtanten, 1 Juden und 1 Katholiken zuſammenſetzt — 
alles das wird ihm wenig helſen. Die Gegner werden ſtets 
auf die Gefahr hinweiſen können, die die „Herrſchaft 
Roms“ für Amerika in ſich birgt. Das Religionsproblem 
kann höchſtwahrſcheinlich die letzte Urſache ſein, durch die der 
Favorit Smith zu Fall gebracht wird. 

Noch ein wichtiger Umſtand muß berückſichtigt werden, 
ohne daß man von vornherein wiſſen kann, ob er einen 
Vorteil oder einen Nachteil bildet: Smith iſt nämlich 
„naß“. Klugerweiſe hat ſich die Demokratiſche Partei 
keineswegs auf die Abſchaffung der Prohibition feſtgelegt, 
ſondern hat, nach dem Beiſpiel des Jahres 1924, ſich auf 
eine Kompromißforderung geeinigt, die ſowohl 
einen Naſſen als auch einen Trockenen bzw. keinen der 
beiden Deiztedigen wird. Jedenfalls iſt es kaum anzuneh⸗ 
men, daß die Prohibitionsfrage im Zentrum der Präſident⸗ 
ſchaftskampagne ſtehen wird. Aber ſowohl die Gegner als 
auch die Freunde Smiths werden von Fall zu Fall nicht 
umhin können, den Gegenſatz zwiſchen dem naſſen Smith 
und dem trockenen Hoover auszuſpielen. Daß dadurch der 
Wahlkampf an Heftigkeit verlieren wird, wird niemand 
glauben können. f 

Wie ſteht es mit der „Plattform“ (Wahlprogramm) 
Alfred Smiths? Darüber iſt nur ſoviel zu ſagen, daß er 
vor allen Dingen die unzufriedenen im Lande auf 
ſeine Seite zu ziehen verſuchen wird, während die Zu⸗ 
friedenen automatiſch zu der heute am Regierungsruder 
ſtehenden Partei hinneigen. Es fragt ſich eben, ob die Un⸗ 
zufriedenheit in Amerika groß genug iſt, damit darauf das 
Schickſal einer Präſidentſchaftswahl aufgebaut werden kann. 
Sicher iſt jedenfalls, daß die berühmte amexrikaniſche „Pro⸗ 
ſperity“ ihre Sihattenfeiten hat und daß die Zahl derjenigen, 
die mit den beſtehenden Verhältniſſen unzufrieden ſind, und 
die vor der immer zunehmenden Verſchlimmerung der Lage 
Angſt haben, ſeit einiger Zeit in ſtetem Wachſen begriffen 
iſt. Auch die immer deutlicher zutage tretende Korrup⸗ 
tion der regierenden Partei, ſowie 


die übertriebene Vergöttlichung des Dollars. 


die von den Amerikanern nicht nur in Amerika, ſondern 
— wie wir es auch deutlich fühlen müſſen — in aller Welt 
a 4 wird, macht nicht allen Amerikanern Spaß. Schon 
ie Programmrede, die bei der Eröffnung des demokra⸗ 
tiſchen Parteikonvents gehalten wurde, hat gezeigt, wie 
ſcharf der Kurs gegen die Vorherrſchaft privilegierter 
kapitaliſtiſcher Gruppen bei dem Kampf Smiths gegen 
Hoover ſein wird. In dieſem Zeichen wird Smith zu ſiegen 

Ob es ihm gelingen wird, ſteht dahin. Seine 
Chancen werden letzten Endes doch geringer als die Hoovers 
bewertet. Aber es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſchon der 
nächſte Verlauf des Wahlkampfes dieſes Geſamtbild völlig 
umwerfen wird. 


verſuchen. 


Republik Polen. 


Der Poſener D Nikodemowicz 
m 


Nuheſtande. 
Poſen, 2. Juli. (PAT) Der Poſener Vizewojewode 
Jözef Nikodemowicz, der mit dem 30. 


Juni in den 
Ruheſtand verſetzt wurde, hat ſeine Amtsgeſchäfte 
dem neuernannten Vizewojewoden Okpinſki, dem bis⸗ 
herigen Staroſten des Kreiſes Bedzin, übergeben. 


Deutſches Reich. 


Die Saarbevölkerung will ihre Freiheit wieder! 


Berlin, 3. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem 
Kongreß des Verbandes der Saarbevölkerung, der in Hei⸗ 
delberg ſtattfand und an dem auch Vertreter der Reichs⸗ 
regierung und der Bayeriſchen Regierung teilnahmen, 
wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher die Be⸗ 
völkerung die Rückkehr des Saargebiets zu 
Deutſchland fordert und das Verſailler Traktat mit 
der Begründung ſcharf verurteilt, daß es die wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Intereſſen des Saargebiets ver⸗ 
gewaltige. ö 

Hochverratsverfahren gegen Ruth Fiſcher. 


Gegen das man kommuniſtiſche Mitglied des Reichs⸗ 
tages Ruth Fiſcher wurde vom Berliner Unterſuchungs⸗ 
richter des Reichsgerichts ein Strafverfahren wegen 
Hochverrats eingeleitet. Es handelt ſich um Vorgänge 
aus dem Jahre 1923. Ruth Fiſcher wird beſchuldigt, bei den 
Streikunruhen und bei den Vorkommniſſen beim 
Einmarſch der Reichswehr in Sachſen und 
Thüringen als Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei an den 
hochverräteriſchen Plänen teilgenommen zu haben. Das 
Verfahren hatte bisher geruht, weil Ruth Fiſcher durch ihre 
Abgeordnetenimmunität geſchützt war, und es konnte erſt 
ſetzt eingeleitet werden, nachdem Ruth Fiſcher aus der Kom⸗ 
muniſtiſchen Paxtei ausgeſchloſſen und nicht wieder in den 
Reichstag gewählt worden war. Rechtsanwalt Dr. Kurt 
Roſenfeld hat beantragt, das Ermittelungsverfahren 
gegen Ruth Fiſcher vorläufig nicht fortzuführen, da in näch⸗ 
ſter Zeit mit einer Amneſtie zu rechnen ſei. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 4. Juli 1928. 


Nr. 150. 


Pommerellen. 
0 


zum Ankauf von kleineren Artilleriepferden finden noch 
vor den „großen“ Remontemärkten ſtatt und zwar: in Brie⸗ 
5 am 3, Juli, Culmſee am ſelben Tage aber nachmittags, 
n Nowe am 24. Juli, Dirſchau 25. Juli. Gezahlt wird für 
die Pferde 800—1000 zi, ſofern die Kommiſſion aber ein 
Pferd als Vollblüter anerkennt, werden 1200 zi plus Züch⸗ 
tungsentſchädigung gezahlt. 


3. Juli. 8 
Graudenz (Grudziadz). 


* Zu dem tödlichen Unfall durch Überfahren eines 
Kindes durch die Straßenbahn, über den in der letzten Num⸗ 
mer der „Rundſchau“ berichtet wurde, iſt nachzutragen, daß 
es ſich um den ſechsjährigen Arbeiterſohn Franz Kowalſki 
handelt. Der Junge, der ſeiner auf der anderen Seite der 
Lindenſtraße befindlichen etwas älteren Schweſter Brot 
bringen wollte und deshalb über die Straße lief, wurde von 
einem Wagen der Elektriſchen erfaßt und auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Dem Straßenbahnlenker iſt nach Lage der Sache 
keine Schuld beizumeſſen, zumal auch nicht allzu ſchnell ge⸗ 
fahren fein ſoll. * 
* Schwerer Unfall. Nach Schluß des Motorradrennens 

am Sonntag ereignete ſich auf der Chauſſee hinter Klein 
Tarpen ein folgenſchwerer Unfall. Ein Motorradfahrer, 
der in ſchneller Fahrt eine Autodroſchke überholt hatte, ſtieß 
mit einem vor dieſer fahrenden Radler zuſammen. Beide 
ſtürzten und gerieten unter das nachfolgende Auto. Wäh⸗ 
rend die Taxe in den Graben fuhr, die Paſſagiere aber 
keine weſentlichen Verletzungen erlitten, wurden der Rad⸗ 
fahrer ſowohl wie der Motorradfahrer verletzt und ins 
Krankenhaus gebracht. Erſterer, der Tiſchler Alexander 
Walentowicz aus Graudenz, hat zwei leichte Rippen⸗ 
brüche, der Motorradfahrer, Handlungsgehilfe Albis Woj⸗ 
cihſki, einen Armbruch am Schultergelenk erlitten. Das 
Befinden auch des ſchwerer betroffenen W. gibt zu beſon⸗ 
derer Beſorgnis keinen Anlaß. — Eine hieſige polniſche 
Zeitung bezeichnet den Motorradfahrer, der nach ihrer 
Schilderung der Schuldige ſei, als Deutſchen und ſchreibt, 
daß einige Perſonen, nachdem ſie erfahren, daß der Schuld⸗ 
tragende Deutſcher ſei, ihn lynchen wollten und nur durch 
die Polizei und andere beſonnene Perſonen davon ab⸗ 
gehalten wurden. Das Blatt dürfte betreffs der Stammes⸗ 
augebörigfeit des Motorradfahrers im Irrtum fein. Wie 
reffend übrigens auch ſonſt über den Fall berichtet wird, 
zeigt die Bemerkung, daß der Unfall in der Abenddämme⸗ 
rung geſchehen ſei, während er in Wirklichkeit ſich gegen 
6 Uhr, ſomit bei voller Tageshelle, ereignet hat. Man ſollte 
doch vor der Berichterſtattung ſich etwas genauer informieren. 


* Aus der Polizeichronik. Dem Schuhmachermeiſter 
Szypowicz aus Leſſen find ein Geldbetrag von 20 Zloty 
222 3 2 r een worden. — Feſt⸗ 

ö en wurden zwei Perſonen wegen 
und eine wegen Trunkenheit. 5 N 

X Aus dem Kreiſe Grandenz, 2. Juli. Eine gefundene 
Platzpatrone zu entladen verſuchte der Scharwerker 
Anton Makowſki, der beim Gutsbeſitzer W. Fredenhagen 


in Mühle Klodtken beſchäftigt tft. Dabei explodierte das Ge⸗ 
ſchoß und riß dem F. die Spitzen dreier Finger einer Hand 


fort, beſchädigte zwei Finger der anderen Hand und verur⸗ 
ſachte auch noch Geſichts verletzungen. Der Bedauernswerte 
wurde ins Graudenzer Krankenhaus gebracht. — Wiederum 
beſtohlen wurde der Gaſtwirt Eggert in Dorf Klodt⸗ 
ken. Diebe drangen in der Nacht zum Sonntag bei ihm ein 
und räumten die Speiſekammern aus. Vor vier Wochen 
gar de bei E. von Langfingern der Ladeninhalt ent⸗ 
endet. 
— — — — 


Thorn (Toruñ). 


dt. Einen etwas ſonderbaren Antrag haben die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten an den Magiſtrat geſtellt. Sie erſuchen um 
eine ſpezielle Ermäßigung des Strom⸗ und Gaspreiſes ſo⸗ 
= der Straßenbahnkarten. Der Antrag wurde vorläufig 
ad acta gelegt, da man unmöglich die Beamtenſchaft den Bür⸗ 
gern vorziehen kann, zumal das Elektrizitäts⸗ wie Gaswerk 
Eigentum der Stadt, mithin Allgemeingut ſind! 9 

—dt. Die Erdarbeiten zum Wojewodſchaftsgebände wer⸗ 
den vom Magiſtrat vergeben. Die Vergebung erfolgt am 
erg Nähere Auskunft erhält man im Rathaus, Zimmer 

r. 44. 

— Jufolge Ausbeſſerungsarbeiten an den Straßen⸗ 
bahnſchienen auf der Linie Mocker findet der Straßenbahn⸗ 
verkehr nach dem Bahnhof Mocker vorläufig nur bis 
zur Spritſtraße ſtatt. Das Schienenmaterial war hier auch 
bereits erneuerungsbedürftig, hauptſächlich in den 
Kurven. wer 

8s Von der Strafkammer. Ein 13jähriger Knabe aus 
Podgorz hatte von ſeiner Tante einen Teſching zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten, womit er herumſchoß und bei einer Gelegen⸗ 
heit ſeinem 12jährigen Schulkameraden in den Bauch ſchoß. 
Der Knabe kam mit dem Leben davon und der Schütze ſtand 
letzt vor der Strafkammer. Er erhielt zwei Wochen Ge⸗ 
fäng nis. — Eine mehrköpfige Hühnerdiebesbande wurde 
abgefaßt, als das 100. Huhn geſtohlen war, und ſo ſaßen auf 
der Anklagebank Feliks und Staniſtaw Grubſki, Peter und 
Wincent Patora, Joſef und Czeſtaw Walczak, alle aus 
Culm. Das Urteil lautete auf vier Monate bis ein 
Jahr Gefängnis. Die Hehlerin Leokadia Grubifa 
erhielt einen Monat Gefängnis. ; ER 
Zabte Das erſte Todesopfer durch die Weichſel in dieſem 
aus den gede der 13jährige Schüler Edward Broß ka 
von den Schillerſtraße 7. Seine Leiche wurde am Freitag 
dort u Wellen an das Ufer der Baſarkämpe geſpült und 
an — — Da fie keinerlei Verletzungen aufwies, 
erte de an, daß der Knabe beim Baden 

t. Überfahren wurde vor einigen Tagen in der Grau⸗ 
denzerſtraße * . fünfjäpriger Junge. Das Rad des 
Wagens aing ihm über das rechte Knie hinweg. Die polizei. 
. des Vorfalls ergab die eigene Schuld des 

3 ; 

t. Im Eiſenbahnzug beſtohlen wurde auf der Strecke 
Graudenz— Thorn ein Binoente Pacud aus dem Kreife 
Czeſtochau. Taſchendiebe erleichterten ihn um über 
400 Zloty. . RER 

— Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Juli. Kar toffel⸗ 
diebſtäh le find wieder an eee are Nachts werden 
oft große Stücke von Kartofelfeldern verwüſtet. Da die 
Kartoffeln im beſten Wachſen begriffen ſind, iſt der Scha⸗ 
den, den ſolche Felddiebe anrichten, groß. — Der Landwirt 


Zimon in Grabia hatte Verdacht auf eine alte Diebes⸗ 


familie, und mahnte dieſe, ſeine Felder in Ruhe zu laſſen, 
worauf er von den erwachſenen Söhnen der Familie ange⸗ 


fallen und derart zugerichtet wurde, daß er ins Kranken⸗ 
haus geſchafft wurde. ü 


rn a RESET — 


h. Briefen (Wabrzezno), 1. Juli. Am Montag, 23. d. M., 
findet hier ein Remontemarkt ſtatt. — Ein Schaden⸗ 
feuer brach in der Dorfgemeinde Glod beim Landwirt 
Majer aus, wobei die Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude 
völlig niederbrannten. In den Flammen kamen 6 Rinder, 
ein Pferd, 5 Schweine und Geflügel um. Auch das tote In⸗ 
ventar iſt durch das Feuer vernichtet. Der Brand⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. f 

* Zeilen, 30. Juni. Am geſtrigen Freitag feierte der 
evangeliſche Kirchenkreis Graudenz⸗Culm 
hierſelbſt ſein Diözeſan⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt. Für 
den geſamten Kirchenkreis war das Feſt veranſtaltet worden, 
doch fo traurig es zu ſagen iſt, aus der ganzen Diözefe waren 
nur die drei Pfarrer des Kreiſes Graudenz und ein Ritter⸗ 
gutsbeſitzer erſchienen, ein wirklich beſchämendes Zeichen der 
Gleichgiltigkeit und Intereſſeloſigkeit unſerer evangeliſchen 
Bevölkerung. Wenn die Kirche trotzdem voll beſetzt war, jo 
iſt das lediglich auf die überaus ſtarke Beteiligung der Leſſe⸗ 
ner Gemeinde zurückzuführen, die eben im Gegenſatz zu vie⸗ 
len anderen das Verſtändnis hat, was ſie ihrer Kirche und 
ihren Feſten und damit ſich ſelbſt ſchuldig iſt. Den Feſtgot⸗ 
tesdienſt eröffnete der Kirchenchor unter Leitung des Orts⸗ 
pfarrers, der auch die übrigen vom Chor vorgetragenen 
Lieder leitete ſowie die Eingangsliturgie hielt; hierbei kam 
bei der Schriftleſung ein Sprechchor in Anwendung, der ab⸗ 
wechſelnd mit dem Pfarrer die einzelnen Verſe des 
46. Pſalms ſprach, eine beſonders eindrucksvolle Art, den 
Gottesdienſt lebendig zu geſtalten. Nach dem Hauptliede 
hielt Superintendenturverweſer Pfarrer Bandlin⸗Reh⸗ 
den die Feſtpredigt über 1. Petrus 2, 3—5, in der er in her⸗ 
zensgewinnender Weiſe die evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
mahnte, als lebendige Bauſteine der Sache des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins zu dienen. Den Bericht erſtattete Pfarrer 
Dieball⸗Graudenz, der die Not ſo mancher Gemeinde 
ſchilderte, die durch die treue Bruderhilfe des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins gelindert worden iſt; eine beſonders erſchütternde 
Sprache redeten die ſtatiſtiſchen Zahlen, die angeführt wur⸗ 
den. Den Kindergottesdienſt hielt Pfarrer Horſt⸗Groß⸗ 
Leiſtenau, der an Hand von Johannes 6, 1—13 den Kindern 
zeigte, wie auch die Kleinen ihrem Heiland beim Bau des 
Reiches ſelbſt mit den geringſten Gaben helfen können. Bei 
dem gemeinſamen Mittageſſen wurde die Wiederbelebung 
des faſt völlig in Vergeſſenheit geratenen Diözeſan-Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins beſchloſſen, der auch ſofort eine Reihe von 
Mitgliedern mit z. T. recht namhaften Beiträgen fand. Der 
bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochene Dank für die geſamte 
Vorbereitung und Durchführung des Feſtes ſei auch an die⸗ 
ſer Stelle allen denen übermittelt, die in treuer Hilfe bei 
der Schmückung der Kirche, dem Aufbau der Ehrenpforte, 
von der zum erſten Male wie auch vom Turm herab die 
Farben unſere evangeliſchen Kirche im Winde flatterten, ſo⸗ 
wie als Mitglieder des Kirchenchors dem Ortspfarrer zur 
Seite geſtanden haben. Auch die Nachmittagsfeier in der 
Kirche war muſikaliſch reich ausgeſtaltet; vor allem ſei hier 
Frl. Dieball⸗Graudenz herzlichſt gedankt, die ſich mit ihrer 
Stimme in den Dienſt der guten Sache geſtellt hat. Die mar⸗ 
kige Perſönlichkeit des Königs Guſtav Adolf II. ſchilderte 
Pfarrer Dieball als einen Block edlen ſchwediſchen Granits, 
während Superintendenturverweſer Pfarrer Bandlin die 
ab Gebiete vor Augen führte, auf denen der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein gerade unſeren Gemeinden und ihren 
Nöten feine Hilfe angedeihen läßt. Auch Kindermund half, 
für die des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins zu werben durch 


Gedichtvorträge ſowie das dramatiſche Geſpräch: „Wir haben 
den Schweden mit Augen geſehen“. — Hoffentlich erfreut ſich 


Graudenz. 
Gentral-Molkerei, Grudzigdz 


empfiehlt ihre 


Hefgekühlte, daher äußerst haltbare, 
eckungskeimfreie, 


Abnehmer bon Monopol⸗Spirituoſen e eee 
Vollmilch 


zu den üblichen Stadtpreisen. 


Von den Verkaufswagen und in den Buden 
ist außerdem tiefgekühlte, wohlschmeckende 
8 g 3 Buttermilch, sowie 
Niederlage Nr. 67 in Grudzigdz, Wybickiego 31, Butter als Dauer ware in jeder Menge 
erhältlich. 9068 


Kundbertanl. 


Nachdem der Bebauungsplan des Geländes 
PPP BETTER zwiſchen Staroſteiſtraße — Königſtraße und 

Tuſcherdamm (früh. Mehrlein) vom Magiſtrat 
Geſucht hieſige, jüng., feſtgelegt und genehmigt iſt, ſind Parzellen 
9171 dieſes Geländes — geeignet zur Anlegung von 


Gärten 
und ſpäteren Bauplätzen 


Angeſichts des Wechſels in der Leitung der 


ſtaatl. Spiritus » Engros: Niederlage 


Nr. 67 in Grudziadz. werden ſämtliche ans 


aufgefordert, alle ihre ev. Forderungen 

für Kiſten und dergl. aus der Zeit vom 

17. 3. 1927 bis zum 22. 5. 1928 bis ſpäteſtens 
15. Auguſt 1928 


bei der gefertigten Verwaltung der Engros⸗ 


Magermilch un 


schriftlich anzumelden. 
Später einlaufende Reklamationen bleiben 
unberückſichtigt. 9177 


Panstwowy Monopol Spirytusowy 
Hurtownia Nr. 67 
w Grudziadzu 
Bielski. 


und tüchtige 


Velläuferin 


mit Geſchäftsintereſſe, 


Moritz Maschke 


der polniſch. Sprache verkäuflich. Preis und Zahlungsbedingungen 
GRUDZI, ; mächtig. Schriftl. Be⸗ 9 zu erfragen Per = 5 am Algen 
30 . panska2.| |. er N an die nur bei 
TEL. 35 Jentral : Moltevei- Danziger Aaiffeiſenbank, 2 » 
9015 Grudzig dz, Filiale Grudzigdz. Torunſta 6, . Jozef Kawezyn ski 
Tusz. Grobla 8. Torunska fabryka !öek metalowych 
i materacy 9975 


Gute, alte ora igſähr., engl. Mädchen 1 sieliher kſelle 
1 4 2 
ga e fauberer L 
(Wurſtmacher) geſucht. 9176 
K. Preuss, Grudzigdz 


Koſzarowa 14. 


 Graudenzer Ruderverein 
Grudziadz z. t. 


Die Monatsversammlungen 

tinden nichi am ersten, son- 

dern jeden zweiten Mitt- 

woch ii 

8 Uhr, im Boetshause statt. 
Der Vorstand 

1. A. R. Domke. 9178 


2 * 
ſende Stellung. 9374 
Schiprowski, 
Forteczna 12 c. 


preiswert zu verkaufen 
Sobieskiego 13, ptr. r. = 


Suche in Grudziadz|‘ Grudziadz. 
Mittwoch, d. 4. 7. 28. 
eine Wohnung abends 8 Uhr, im Ge⸗ 
v. 2—3 Zimm. z. mieten. meindehaus: 9172 & 


Fable Mistei Jahr m| Monats⸗ 


voraus. Meldungen an 


aaa 5. fe berſammlung. 


Nöten, die uns getroffen haben. 


des Landwirts Jakob Chechulſki in 


das Diözeſan⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt des nächſten Jahres einer 
regeren Beteiligung auch aus den Nachbargemeinden, als ein 
ſicheres Zeichen brüderlichen Zuſammenſtehens in allen 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 30. Juni.. Großes Gar⸗ 
tenfeſt. Das deutſche Komitee für den Neubau einer 
Orgel in der Kloſterkirche trat wieder mit einer Feſtveran⸗ 
ſtaltung an die Offentlichkeit. Nach langen Vorbereitungen 
fand am 29. Juni im Schützenhauſe von 4 Uhr nachmittags 


ein großes Gartenfeſt ſtatt, deſſen Reinertrag zur Stärkung 


des Orgelbaufonds dienen ſoll. Eine auswärtige Kapelle 
von 20 Mann hatte den konzertlichen Teil übernommen. 
Für leibliche und geiſtige Genüſſe aller Art war aufs beſte 
geſorgt. Die groß angelegte Verloſung brachte u. a. auch 
einige Schafe als Hauptgewinne. Außerdem wurden die 
Feſtteilnehmer mit verſchiedenen überraſchungen erfreut 
und angenehm unterhalten. Aber auch der Himmel zeigte 
der Veranſtaltung durch Haltung eines regenfreien Nach⸗ 
mittags ſein Wohlgefallen. Die Teilnehmerzahl war denn 
auch eine bedeutende, und die Einnahme übertraf die Er⸗ 
wartungen, ſodaß nunmehr die Abſicht beſteht, den Orgelbau 
im Laufe des Juli in Auftrag zu geben. . r 

—* Podgorz (bei Thorn), 1. Juli. Ein Streit it 
hier unter der Bürgerſchaft entbrannt, um die richtige 
Stelle zum Bau der öffentlichen Bedürfnishalle feſtzuſtellen. 
Seit langem ſteht auf dem Marktplatz ein ſolches Gebäude, 
welches aber den jetzigen Anforderungen nicht entſpricht, 
weshalb man beſchloß, ein neues, größeres Gebäude zu 
errichten. Da der Marktplatz aber klein iſt, weigert ſich ein 
jeder Hausbeſitzer, die Erlaubnis zu geben, daß gerade „vor“ 
ſeinem Hauſe dieſes Gebäude gebaut wird, weshalb man 
bereits auf der zweiten Stelle anfängt, die Fundamente zu 
graben. Aber auch jetzt ſoll wieder Widerſpruch bei der 
Wojewodſchaft erhoben worden ſein. — Längs der Argen⸗ 
auer Chauſſee entſtehen eine Reihe kleiner Häuſer, welche 
ſich Eiſenbahner als Wohnungen bauen, da die Militär⸗ 
behörde es nicht erlaubt, hier maſſive Häuſer zu errichten. 
Die meiſten diefer Häuschen ſind aus ausrangierten Eifen- 
bahnſchwellen und haben gar kein ſchlechtes Ausſehen. 

a. Schwetz (Swiecie), 1. Juli. Nach dem geſtrigen heißen 
Tage entlud ſich kurz nach Mitternacht ein kurzes aber 
ſchweres Gewitter mit ſtarkem Regenguß. Ein Blitz⸗ 
ſtrahl fuhr in das Gehöft eines an dem Stadtgut gelegenen 
Eiſenbahners, zündete zuerſt den Schuppen, in dem 
ſich Schweine, Hühner und Enten befanden und ſetzte dann 
das Wohnhaus in Flammen. Das darin befind⸗ 
liche Vieh iſt verbrannt, auch ſind auf dem Boden be⸗ 
findliche Möbel ein Raub der Flammen geworden. 

d. Stargard (Starogard), 1. Juli. Einen beſtiali⸗ 
ſchen Kindesmord beging in der Nacht vom 29. zum 
30. v. Mts. eine Frau aus Linowiec. Ihre Tochter gebar 
ein uneheliches Kind, und um die Spuren zu beſeitigen, be⸗ 
ſchloß man, ſich des Kindes zu entledigen. Die Frau brachte 
das Kind in den Stall und ſchlug es hier gegen die Mauer, 
um es zu töten. Hierauf vergrub fie es in einem Miſthan⸗ 
fen. Nachbaren beobachteten die Mörderin und machten An⸗ 
zeige. — Der letzte Wochenmarkt fand des Feiertages 
wegen am Sonnabend ſtat. Da an demſelben Tage Märkte 
in anderen nahe gelegenen Ortſchaften ſtattfanden, war der 
Betrieb äußerſt ſchwach. Die Preiſe zeigten des Erſten we⸗ 
gen eine bedeutende ſteigende Tendenz. Man notierte durch⸗ 
ſchnittlich: Butter 2.60— 2.90, Eier 2.20—2.40, Suppenhühner 
3.50—4.0, das Paar Tauben 2.00—2.50, Hechte 1.20, Schleie 
1.20—1.30, Aale 2.30, Plötze 0.90, Weißfiſche 0.60, Süßkirſchen 
1.20, Stachelbeeren 0.80, Zwiebeln 0.20—0.40, Rhabarber 0.30, 


daher beson- 


rima 


2 


Mohrrüben 0,20. Radieschen 0.10 und Salat 0.10. 
HB. Kreis Strasburg (Brodnica), 30. Juni. Der Sohn 
biczno hantierte 
mit einem Freunde hinter der Scheune mit einem Revol⸗ 
ver. Dabei erſchoſſen ſie eine Kuh, die ſich auf der Weide 
befand. Die „Schützen“ verheimlichten ihre Tat und erſt 
die Polizei hat die Täter ermitteln müſſen. Aus Furcht vor 
Strafe iſt Chechulſki verſchwunden. 
Thorn. 
Erteile Rechtshilfe Stachel A 
i. Straf · Zivil · Steuer · 
Wohnungs- u Hypo⸗ 
theken⸗Sachen. Anier- draht 
tigung v. Klagen, un⸗ 
träg., Überſetzung. uſw. gibt N . Quantum 
Uebernehme Verwal- zu billigem Preiſe ab 
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im Monat, abends 


m Subkau (Kreis Dirſchau), 1. Juli. Die zweite 
eiche des, wie unlängſt berichtet, in Rybaki ertrunkenen 
derpaares Duncyſki aus Subkau iſt vor einigen Tagen 
von einem Fiſcher in der Nähe von Gr. Schlanz auf⸗ 
gefiſcht worden. 
PP 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Kaliſch (Kaliſz), 1. Juli. Ein ganzes Dorf ab⸗ 
gebrannt. Im Dorfe Myeielin bei Kaliſch brach vor⸗ 
geſtern nachmittag, als die Mehrzahl der Dorfbewohner mit 
Feldarbeiten beſchäftigt war, im Anweſen des Landwirts 
Anton Kryſztofiak Feuer aus. Durch Wind begünſtigt, 
griff dieſes raſch auf die Nachbargebäude über, ſo daß das 
ganze Dorf in kurzer Zeit ein Flammenmeer darſtellte. 
Die Dorfbewoner ſtanden dem wütenden Element völlig 
ratlos gegenüber. Die Rettungsarbeiten der Feuerwehren 
erwieſen ſich als vergeblich. Das ganze Dorf wurde 
famt lebendem und totem Inventar ein Raub 
der Flammen. Es verbrannten 27 Wohn⸗ 
häuſer, ebenſo viele Ställe und 25 Scheunen. Das 
Unglück forderte auch Opfer an Menſchenleben. Unter der 
Aſche der Häuſer fand man die verkohlten Leichen der 
90 jährigen Genoveva Marciniak, die bettlägerig war, 
der 60 Jahre alten gelähmten und blinden Agneſz Jac⸗ 
kowſka, der Zjährigen Anna Tomcezak und des Na 
jährigen Jan Tomcezak. Der Ausbruch des Brandes iſt 
auf unvorſichtiges Hantieren mit Feuer zurückzuführen. 
Durch den Brand ſind 120 Perſonen obdachlos 
geworden. / 


Generallichenvifitation 
im Kirchenkreiſe Dirfhau— Stargard. 


Die Viſitation nähert ſich ihrem Ende. Am Freitag, 
dem 22. Juni, des ſie in Krangen ein, das mit Stargard 
verbunden iſt. ie Gemeinde wurde im Jahre 1912 aus 
Teilen der Parochien Stargard, Schöneck und Pogutgen ge⸗ 
bildet, nachdem fie ſchon 1907 eine ſchöne Kirche erhalten 
hatte, und zählt etwa 600 Seelen. Sie wird von dem Geiſt⸗ 

ichen von Schöneck, Paſtor Draheim, verſorgt. In 
jeierlichem Joſan unter Vorantritt des auch hier helfenden 
Schönecker Poſaunenchors, zog die Kommiſſion in die Kirche 
ein. Das heute ſelten gewordene Geläut von drei Kirchen⸗ 
glocken verſtärkte die feitlihen Klänge. Die Viſitations⸗ 
predigt hielt Superintendent Harhauſen über das 
Schriftwort Pſalm 110, 2—3: „Wir haben einen König, das 
iſt Jeſus“. Die Unterredung mit der konfirmierten Jugend 
hatte der Generalſuperintendent D. Blau, in Anlehnung 
an das Bibelwort Johannes 8, 31—36 über Sündenknecht⸗ 
ſchaft und Chriſtenfreiheit. Paſtor Hammer behandelte 
mit den Hauseltern die Apoſtelgeſchichte 2, 39: Euer und 
eurer Kinder But Verheißung. 

Nach der S ide mit den kirchlichen Gemeindekörper⸗ 
ſchaften begab ſich die Kommiſſion nach Stargard, dem 
letzten Ort ihrer Arbeit, wo ihr im Hotel Seidel ein gaſt⸗ 
liches Willkommen gereicht wurde. Am Sonnabend, dem 
23. Juni, erfolgte von hier aus die Beſichtigung der Irren⸗ 


. anftalt Konradſtein durch Mitglieder der Kommiſſion, 


wo unter 1400 Inſaſſen ſich cirka 100 evangeliſche Kranke 
befinden. Die unter Leitung des Pſychiaters Dr. Kryzan 
ſtehende Anſtalt befindet ſich in einem geradezu muſterhaften 
Zuſtande und erregte die Bewunderung der Beſucher. Von 
anderen Mitgliedern der Kommiſſion wurden die Schulen 
beſucht. Am Nachmittage wurde der Ehrenfriedhof für die 
Gefallenen beider Konfeilionen aus dem Weltkriege in 
Augenſchein genommen, der einen würdigen Eindruck macht. 
Der Sonntag, 24. Juni, galt der letzten aller viſitierten 
Gemeinden, der Kirchengemeinde Stargard. Hatte die 
Viſitation in Dirſchau, dem Sitze der Ephorie begonnen, ſo 
wurde ſie in Stargard, das früher eine ſelbſtändige Ephorie 
war, und nun mit Dirſchau vereinigt iſt, geſchloſſen. Die 
evangeliſche Gemeinde Stargard, die — früher 8000 —heute 
an 2000 Seelen zählt, blickt auf eine alte Geſchichte zurück, 
die bis in das 16. Jahrhundert zurückreicht. Die Kirche, 
am Markt gelegen, 1782 abgebrannt, iſt 1806 erbaut. Der 
auffallend ſchlanke hohe Turm mit der Chriſtusſtatue iſt 
1874 errichtet. Er gibt dem Stadtbild eine beſondere Note. 
Die Kirche iſt im Innern höchſt eigenartig. Eine doppelte 
Empore zieht ſich auf den beiden Längsſeiten des Schiffes 
hin. Es iſt ſo Platz geſchaffen für eine ſehr große Zahl 
von Kirchenbeſuchern. Eine moderne Ausmalung des 
ganzen Gotteshauſes hat Generaldirektor Seiperth auf 
eigene Koſten ausführen laſſen. Drei ſchöne Bronzeglocken 
find vor nicht langer Zeit a worden. Der Pfarrer 
der Gemeinde, Paſtor Brandt, der ſeit 40 Jahren der Ge⸗ 
meinde in Treue dient und allgemeine Verehrung genießt, 
liegt ſchwer krank im Krankenhaus 35 Dirſchau. Die Feſt⸗ 
feier wurde mit dem feierlichen Vorantritt einer Schar 
blumenſtreuender, kleiner, weißgekleideter Mädchen in das 

Gotteshaus eröffnet. Als Patronatsvertreter nahm au 
der Bügermeiſter der Stadt Stargard an der Feier teil. 
Der gemiſchte Chor, der ſeit einigen Monaten unter der 
kunſtſinnigen Leitung des Lehrers am deutſchen Privat⸗ 
gyumnaſium Herrn Schenzel ſteht, bereicherte den muſika⸗ 
Wie Teil des Gottesdienſtes mit ſeinen Liedern. Die 
Viſitationspredigt hielt Superintendent Aßmann über 
den Text 1. Kor. 15, 19—28: Die Vollendung des 
Reiches Gottes. Die Unterredung mit der konſirmier⸗ 
ten Jugend, die noch erfreulich zahlreich vorhanden war, 
bot Paſtor Zellmann über 2. Tim. 2, 5: Der Chriſt im 
Kampf zwiſchen Licht und Finſternis. Die Uẽterredung mit 
den Hauseltern fürte der Herr Generalſuperintendent an 
Hand von Epheſer 3, 19—22. Er betonte die Bedeutung der 
geſunden Ehe, die ſich erbauen muß zu einer Behauſung 
Gottes im Geiſt. Einander geholfen für die Ewigkeit zu 
werden, ſoll jedes Ehegatten Streben ſein. Der Nachmittag 
galt dem Beſuch zweier 4 Sn ie die zur Kirchen⸗ 
Bar Stargard gehören: o bau und Summin. 
obau beſitzt eine ſehr ſchöne Kapelle im Barockſtil, 1913 ers 
baut. Paſtor Hammer predigle in dem Kirchlein, deſſen 
Altar wundervoll geſchmückt war, über 2. Petrus 3, 10—15. 
Die Vollendung des Gottes⸗Reiches. Die Viſitations⸗ 
anſprache hielt der Herr Generalſuperintendent über Gal. 5, 
811: Die Zeit und ihre Verſuchungen. In Summin ſteht 
der zuſammengeſchmolzenen Schar der Evangeliſchen ein 
Betſaal zur . Der Andachtsraum iſt jedoch Eigen⸗ 
tum der Gemeinde, ſchlicht und würdig in ſeinem Innern 
mit Altar, Kanzel und Orgelharmonium ausgeſtattet. 
Superintendent Harhauſen predigte über Sacharia 4, 6: 
Der heilige Geiſt iſt das Mittel, durch welches das Reich 
Chriſti ausgebreitet wird. Den Gruß der Kirche über⸗ 
brachte Superintendent Aßmann im Anſchluß an das 

Bibelwort: Fürchte dich nicht du kleine Herde. 

Nach einer Konferenz der Kommiſſion fand abends im 
deutſchen Klub ein Gemeindeabend ſtatt. Die evan⸗ 
liſchen Damen des Wohlfahrtsvereins hielten für die 
Feſtteilnehmer auf langen Tiſchreihen Kaffee und Kuchen 
ſowie ein Abendbrot bereit, das in der Zwiſchenpauſe ge⸗ 
reicht wurde. Die Danziger Firma Kaffee Haag hatte be⸗ 
reitwilligſt ihre Erzeugniſſe zur Verfügung geſtellt. Der 
ar Chor fehlte auch hier nicht. Den erſten Vortrag 
ielt Generalſuperintendent D. Blau über die Herrlich⸗ 
keit der Bibel. Die Worte der Viſitationsreduer ver⸗ 
in der Bibel redet Gott immer zu uns. Wunder⸗ 


tun, was man tun kann. 


bar iſt ihre Entſtehung, ihre Mannigfaltigkeit und Einheit. 
Wunderbar iſt die Geſchichte des Buches, wunderbar ſeine 
Ausbreitung. Sie iſt das Buch der Menſchheit. Den 
zweiten Vortrag des Abends hatte Paſtor Lippky über 
das Apoſtelwort: Gottes Wort iſt nicht gebunden, 2. Tim. 
2, 9 und zeigte in evangeliſch anfaſſender Weiſe, wie noch 
heute Gott in ſeinem Wort die Seelen anfaßt und erneuert. 
Dank allen, die der Gemeinde Stargard dieſen ſchönen Ge⸗ 
meindeabend mit ſeiner leiblichen und ſeeliſchen Erfriſchung 
eboten haben. Beſonders für die Alten und Gebrechlichen 
er Gemeinde, die fürſorglich an der Mitteltafel unter⸗ 
gebracht waren, ſei den liebenswürdigen Damen des Feſt⸗ 
komitees Dank geſagt. Am Montag, dem 25. Juni, fand 
die Generalkirchenviſitation ihren Abſchluß in einem 
Schlußgottesdienſt. Die Schlußpredigt hielt der Herr Ge⸗ 
neralſuperintendent über Apoſtelgeſchichte 1, 6—8. Über das 
Kommen des Reiches Chriſti. o fein Wort iſt und ſein 
Evangelium, da iſt ſein Reich. Hierauf fand die feierliche 
Ordination des tudienrats Magnus aus 
Stargard zum geiſtlichen Amt ſtatt. Dem Herrn Genexral⸗ 
ſuperintendenten aſſiſtierten die Superintendenten Har⸗ 
hauſen und Aßmann. Auch die übrigen Mitglieder der 
Kommiſſion ſowie alle Geiſtlichen der Diözeſe, ſoweit ſie 
nicht durch Krankheit verhindert waren, nahmen an der hei⸗ 
ligen Handlung teil. Studienrat Magnus, der im 60. Le⸗ 
bensjahre ſteht, ein geborener Stargarder, hat vor dem 
Poſener Konſiſtorium das zweite theol. Examen abgelegt 
und übernimmt zunächſt als Vikar die Paſtoration der Ge⸗ 
meinde Stargard. Sein Eintritt in das geiſtliche Amt wird 
von allen kirchlichen Kreiſen im Hinblick auf den brennenden 
Mangel an Geiſtlichen mit Freude begrüßt werden. An 
die Ordinationsfeier ſchloß ſich eine gemeinſame Abend⸗ 
mahlsfeier an. Außer den Kommiſſionsmitgliedern, den 
Pfarrern und Pfarrfrauen. nahmen auch zahlreiche Ge⸗ 
meindeglieder daran teil. Nach dem Gottesdienſt wurde im 
evangeliſchen Gemeindeſaale die Schlußkonferenz abgehalten 
und die Ergebniſſe der Viſitation beſprochen. 


Neben vielem Erfreulichem mußte auch manches Trau⸗ 
rige zur Sprache gebracht werden, beſonders 


die drückende Schulnot. 


1240 evangeliſche Kinder ſind vorhanden, davon beſuchen 
491 deutſche Volks⸗ bzw. Privatſchulen gleich 39,6 Prozent, 
698 gehen in polniſche Schulen. Die Kenntuiſſe der 186 
Kinder, die die deutſchen Privatſchulen (Dirſchau, Stargard! 
beſuchen, waren am beſten. 304 Kinder beſuchen paritätiſche 
Klaſſen, von denen eine Anzahl in Gefahr ſteht, aufgelöſt zu 
werden. In dieſen 7 Schulklaſſen unterrichten 2 Lehrer und 
5 Lehrerinnen. Auch hier ruht entſprechend den feſtgeſtellten 
Kenntniſſen der Unterricht in guten Händen. Aus 17 Ge⸗ 
meinden ſind es 698 Kinder, die keinerlei Deutſchunterricht, 
ſondern nur alle 8 oder ſogar nur 14 Tage 12—2 Stunden 
Neligionsunterricht in der Mutterſprache genießen. Ein 
großer Teil der Kinder kann nicht leſen, lernt es auch 
nicht. Daher gibt es keinerlei Fortſchritte. Die Kenntniſſe 
in Religion waren oft geradezu erſchütternd traurig. Die 
Kinder werden auf dieſe Weiſe nicht nur ihrer Mutter⸗ 
ſprache, ſondern auch ihrer Religion entfremdet. Iſt das 
Abſicht? Denn die Einrichtung von Sammelſchulen, die 
ſich leicht ermöglichen ließe, wird nicht vorgenommen, vor⸗ 
handene Schulen werden geſchloſſen, die Gründung von 
Privatſchulen wird in Pommerellen im Gegenſatz zu Poſen 
nicht geſtattet. Die Generalkirchenviſitation erhebt vor 
aller Welt ihre Stimme und klagt darüber, daß durch ſolche 
Maßnahmen die Religion im Volke unterdrüdt wird. Auch 
die, die ſich über ſolche Erfolge freuen, werden einſt einſehen 
müſſen, daß noch immer, welche Konfeſſion es auch ſei, der 
Glaube an Gott und ſeine Gebote der feſteſte Halt eines 
Staatsweſens iſt. Wehe denen, die das infolge nationaliſti⸗ 
ſcher Kurzſichtigkeit nicht ſehen wollen. Die Beſchulung der 
evangeliſch⸗deutſchen Minderheit in Pommerellen iſt ein 
Ausſchnitt aus dem Leidensweg des deutſchen Volkes in der 
heutigen Zeit. — Generalſuperintendent D. Blau ſchloß die 
Konferenz mit dem Bibelwort Luk. 14, 22: Gott hat auch 
unfere Not geſegnet. Das Gefühl der eigenen Verantwor- 
tung iſt ſtärker geworden, ebenſo die Verpflichtung ſelbſt zu 
Jeſus Chriſtus herrſcht als 
König! 

Ein 1 Mittageſſen im Hotel Seidel ver⸗ 
einigte die Mitglieder der Generalkirchenviſitation, die 
Pfarrer des Kirchenkreiſes und zahlreiche Glieder der gaſt⸗ 
lichen Gemeinde Stargard zur herzlichen Ausſprache. Möge 
die Viſitation, die alle Menſchenalter einmal einer Ge⸗ 
meinde beſchieden iſt, allen Gemeinden des Kirchenkreiſes 
Dirſchau⸗Stargard Segen in geiſtlichen und himmliſchen 
Dingen gebracht, ihren Mut zu getroſtem Ausharren ge⸗ 
ſtärkt und ſie mit neuer Freudigkeit zu ihrer geliebten 
Kirche erfüllt haben! 


der Deutſche Aerztetag in Yanzig. 


Im Verlauf der Haupttagung des 47, Deutſchen Arzte⸗ 
tages zeichnete der Vorſitzende des Verbandes, San.⸗Rat 
Dr. Streffer, in großen Linien die Entwicklung 
der deutſchen Sozialverſicherung und die Stel⸗ 
lung der deutſchen Arzteſchaft zu dieſen Problemen. Zwei⸗ 
fellos habe die Arzteſchaft erſt zu ſpät erkannt, wie ſtark ſie 
durch die Sozialverſicherung in Mitleidenſchaft gezogen 
worden iſt. Der Redner betonte die Notwendigkeit, daß die 
deutſche Arzteſchaft an den geſetzgeberiſchen Arbeiten im 
Parlament ſtärker beteiligt werde. Von vielen Seiten iſt 
ſchon der Ruf laut geworden, daß die Arzteſchaft in den 
Parlamenten ſtärker vertreten ſein möchte, zumal in an⸗ 
deren Ländern bedeutend mehr Arzte Parlamentarier ſind 
als in Deutſchland. Die deutſche Arzteſchaft hat bekanntlich 
dieſen Gedanken aufgegriffen und ihrerſeits die Forderung 
8er 5 daß im Intereſſe einer zweckmäßigen Ausgeſtaltung 

er Sozialverſicherung die deutſche Arzteſchaft möglichſt in 
allen Parteien vertreten ſein müſſe. 0 

Über das Verhältnis des Hartmannbundes zu voliti⸗ 
ſchen Parteien wurde auf Grund einer längeren Ausſprache 
eine Entſchließung gefaßt, in der betont wird, daß der 
Bund ein unpolitiſcher Berufsverband iſt, deſſen Mitglie⸗ 
der die Freiheit der politiſchen Überzeugung haben. Inner⸗ 
ph der Organiſation hat jedes Mitglied das Recht, für 
eine berufspolitiſchen A zu werben, der Ver⸗ 
band aber betreibt ſeine Berufspolitik nach den Anſichten 
der Mehrheit ſeiner Mitglieder. Hinſichtlich der Einſtel⸗ 
lung zu den Programmforderungen politiſcher Parteien in 
5 der Geſundheitspolitik wurde in der Entſchließung 
eſtgelegt, daß der Verband der Arzte Deutſchlands nur zu 
denjenigen Teilen der Parteiprogramme Stellung nimmt, 
die ſich mit dem Heilweſen und den Heilberufen befaſſen, 
aber ſich um die weltanſchauungsmäßigen Einſtellungen der 
politiſchen Parteien nicht kümmert. 0 5 

In der Hauptverſammlung wurden nachträglich mit 
großer Einmütigkeit die Bemühungen der Verbandsleitung 
gebilligt, durch geeignete Maßnahmen der deutſchen Arzte⸗ 
ſchaft eine ſtärkere Vertretung in den geſetzgebenden Körper⸗ 
. K. zu ſichern. Die Hauptverſammlung bewilligte auch 
n den ae der Verbandsleitung Mittel, um 
künftig die Auffaffungen und Wünſche der deutſchen Arzte⸗ 


ſchaft in den Fragen der Sozialverſicherung in der geſam⸗ 
ten Öffentlichkeit und im Parlament re er als bi 
her bekanntwerden zu laſſen. Die ärztliche Organiſation 
iſt der Überzeugung, daß ſie mit der Durchſetzung ihrer 


Anſchauungen der Volksgeſundheit und der ſozialen Vers 


ſicherung den beſten Dienſt erweiſt. 


Einen breiten Raum nahm die Erörterung über die 
Beziehungen der Arzte zu den Mittelſtands⸗ 
verſicherungen ein. Der Mittelſtand, der ſich gegen 
Krankheit verſichert, tut dies in der feſten Zuverſicht, 
Privatpatient des Arztes zu bleiben, was ihm von ſeiner 
Mittelſtandsverſicherung auch zugeſichert wird und der 
grundſätzlichen Einſtellung der Arzteſchaft entſpricht. Wie 
aus dem Referat von Dr. Toeplitz, Leipzig, hervorging, 
haben ſich in der Praxts aber Schwterigkeiten ergeben, die 
das Verhältnis des Patienten zu ſeinem Arzte ſtören. Die 
Arzteſchaft will aber, daß im Intereſſe aller Beteiligten den 
Mitgliedern der Mittelſtandsverſicherungen als freien 
Privatpatienten das Bertrauensverhältnis zu ihrem Arzt 
erhalten bleibt. Deshalb hält die Arzteſchaft daran feſt, 
daß der bisherige Zuſtand nicht durch ftörende Maßnahmen 
verſchlechtert wird. 


In der Mittwoch⸗Sitzung des Verbandes beſprach der 
Hauptgeſchäſtsführer Dr. Lautſch den Entwurf eines 
Übereinkommens zwiſchen Arzteſchaft und Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, durch den der ſeit einem Jahr beſtehende vertrag⸗ 
loſe Zuſtand beendet werden ſoll. Dieſer vom Verbande 
der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften vorgeſchlagene Ver⸗ 
tragsentwurf ordnet die übernahme von Unfall⸗Heilver⸗ 
fahren durch die Berufsgenoſſenſchaften und regelt die da⸗ 
durch erforderliche ärztliche Behandlung. Die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften wünſchen, daß alle Betriebsunfälle zunächſt 
durch von ihnen angeſtellte Durchgangsärzte unterſucht 
werden ſollen. Die ice er ſollen darüber ent⸗ 
ſcheiden, durch wen und in welcher Form die Behandlung 
erfolgt. Dieſe Regelung würde den frei praktizierenden 
Arzten die Behandlung von Betriebsunfällen zum großen 
Teil entziehen. Es wurde beſchloſſen, daß der vorliegende 
Vertragsentwurf zwar als Grundlage für weitere Ver⸗ 
handlungen dienen ſoll, jedoch wurde eine Reihe beſtimmter 
Wünſche für weſentliche Anderungen geäußert. 


Furor antiteutonicus. 
Was nach 10 Friedensjahren noch möglich iſt. 


Aus Brüſſel wird uns geſchrieben: 

Auch in Belgien ſcheint man die zehn Jahre, die feit 
Kriegsende verfloſſen ſind, verſchlafen zu haben. Denn 
war man Zeuge der deutſch⸗feindlichen Demonſtrationen 
bei dem Streite um die Inſchrift des neuen Biblio⸗ 
thekgebäudes in Löwen, ſo mußte man den Eindruck 
gewinnen, daß Belgien Deutſchland immer noch als ſeinen 
arimmigſten Feind betrachtet. „Belgien“ iſt vielleicht zu 
viel geſagt, denn die offiziellen Stellen hatten eine be⸗ 
grüßeuswerte Zurückhaltung an den Tag gelegt, und 
der Rektor der Univerſität in Löwen, La⸗ 
deuze, hat durch ſein mannhaftes Eintreten gegen die 
deutſch⸗feindliche Inſchrift ihre Anbringung verhindert. 
Die Menge allerdings und voran die Studenten über⸗ 
boten ſich gegenſeitig an glühendſten Demonſtrationen gegen 
Deutſchland. Sie ſtürmten das vor der Einweihung 
ſtehende Bibliotheksgebäude, und nur ein großes Polizei⸗ 
aufgebot konnte weitere Gewalttaten verhindern. So wäre 
es denn beinahe zu einer zweiten Zerſtörung des vers 
hängnisvollen Gebäudes gekommen. 


Wie iſt die Vorgeſchichte des Bibliothekneubaues 
und ſeiner Inſchrift? Das Gebäude wurde bekanntlich 1914 
von den in Belgien einziehenden deutſchen Truppen zer⸗ 
ſtört. Über die Schuldfrage ift ſoviel geſprochen worden, 
die Zerſtörung des Gebäudes hat ſoviel böſes Blut gemacht, 
daß es beſſer iſt, an das Vergangene, das beſſer vergeſſen 
ſein ſollte, nicht mehr zu rühren. Die Belgier, immer unter⸗ 
ſtützt durch die franzöſiſchen Nachbarn, ſind aber klein im 
Vergeſſen und groß im Haſſen. Mit Wolluſt werden im⸗ 
mer wieder die alten Greuelmärchen breitgetreten, die Zei⸗ 
tungen hemühen ſich, durch immer neue Auſwärmung der 
Ereigniſſe der Kriegsjahre die Leidenszeit der belgiſchen 
Bevölkerung nicht in Vergeſſenheit geraten zu laſſen. Zur 
al Zeit, als der Kampf um die Inſchrift an dem 

ibliotheksgebäude in Löwen tobte, wurde in einem kleinen 
belgiſchen Orte ein Denkmal enthüllt für die kleine 
Yponne Vieslet, die neunfährig von den deutſchen Sol⸗ 
daten erſchoſſen worden fein ſollte, weil ſie einem franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen ihr Brot gab. Nichts von dieſer 
Greuelnachricht iſt bewieſen, aber ein Denkmal 
wird eingeweiht, um das neunjährige Mädchen 10 Jahre 
nach Beendigung des Krieges zur Märtyrerin zu 
ſtempeln. Man kann ſich vorſtellen, wie die öffentliche 
Meinung in Belgien und insbeſondere die Gefühle der 
Maſſen immer wieder jyitematif durch ſolche Taten zu 
einem unverſöhnlichen Deutſchenhaß angeſtachelt werden. 


Die Inſchrift, um die ein folder Kampf entbrannte, 
ſtammt von Kardinal Mercier. Sie wurde von ihm 
bei einem Bankett des Jahres 1921, das zur Feier der 
Grundſteinlegung des neuen Bibliothekgehäudes gegeben 
wurde, formuliert. Damals waren auch Poincaré, Mar⸗ 
ſchall Foch und andere prominente Franzoſen zugegen. 
Dieſe Inſchrift lautet: 


„Furore teutonico diruta, 
dono americano restituta* 


zu deutſch: „Durch deutſche Barbarei zerſtört, mit ameri⸗ 
kauiſcher Hilfe wieder erbaut“. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß dieſe Inſchrift von dem Kardinal Mercier 
ſtammt, der vor zwei Jahren geſtorben iſt und der großes 
Anſehen nicht nur in Belgien genoß. Aber es iſt auch nicht 
zu leugnen, daß 1921 der Haß gegen Deutſchland noch friſch 
war, und daß immerhin zwiſchen 1921 und jetzt Locarno 
und der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ſich er⸗ 
eignet haben. Der Rektor der Univerſität Löwen, 
der bei dem Bankett des Jahres 1921 anweſend war, weiſt 
in einem „offenen Brief“ an den amerikaniſchen Architekten 
M. Whitney Warren, der in ſeinem Deutſchenhaß un⸗ 
erbittlich iſt, auf ſeine eigene Geſinnungsänderung in 
dieſen ſieben Jahren hin. Auch kann er ſich auf Kardinal 
Mereier berufen, der in den letzten Jahren ſeines Lebens 
die von ihm ſelbſt formulierte Inſchrift desavouierte. 


Bedauerlich iſt es, daß gerade der amerikaniſche 
Architekt, der für den Bau des Bibliothekgebäudes die 
runde Summe von 1,5 Millionen belgiſchen Franken ein⸗ 
ſteckte, der lauteſte Rufer im Streite für die Haß⸗ 
inſchrift iſt. Er ſteht in feinem Lande ungefähr als ein ⸗ 
ziger da. Die geſamte amerikaniſche Prefie 
geißelt in ſcharfen Worten das Verhalten des Architekten, 
und große Verbände wie der Friedensverband amerikani⸗ 
ſcher Kirchen und der „Amerikaniſche Weltverband für inter⸗ 
nationale Freundſchaft“ haben telegraphiſch dem Reklor ihre 
Bewunderung für ſein Verhalten und dem Architekten ihre 
Mißbilligung ausgedrückt. Andere Inſchriften wurden vor⸗ 
geſchlagen. So vom Rektor der Univerſität: „Im Kriege 
we. im Frieden wieder erbaut.“ Aber der ſtarrröpfige 

rchitekt weigerte ſich, irgend ein Kompromiß zu ſchließen. 
Aber ebenſo gelang es ihm nicht, die Haßinſchrift durch⸗ 
zuſetzen. So wird das neue Bibliotheksgebäude in Löwen, 
das dem Frieden und der Wiſſenſchaft dienen ſoll, infolge 
eines unverſtändlichen Haſſes ohne Inſchrift einge⸗ 
weiht werden. —ier. 


5 Kandidaten 


e: 


b. Berbandstagung 
des Lundesberbandes deutscher geht — Rehrerinnen in Polen 


am 29. und 30. Juni und 1. und 2. Juli 1928 in Bromberg. 


Für die Einführung des Muttertages. 


Im Anſchluß an unſeren geſtrigen Bericht über die 
Sauptvoritamd 3 möchten wir noch eine An⸗ 
regung des Bezirksvereins Netzegau veröffentlichen, die die⸗ 
fer dem Geſchäftsführenden Ausſchuß zur weiteren Erledi⸗ 
gung a. bat. 

„Eine ſchöne, aus den ſkandinaviſchen Ländern übernom⸗ 
mene Sitte iſt es, in allen deutſchen Landen alljährlich den 
2. Sonntag im Mai der Mutter zu weihen! 
Liebe und Dankbarkeit ſollen, gleich den grünen Laubfahnen 
der wiedererſtandenen Natur, den Tag der Lebenden um⸗ 
rahmen und Erinnerungen und Gedanken als ſchwarze 
Schleier um das Bild der Toten ſich ſchlingen. Überall haben 
ſich Lehrer und Erzieher freudig in den Dienſt dieſes weihe⸗ 
vollen Tages geſtellt, da die Schule nicht zuletzt dazu berufen 
iſt, der heranwachſenden Generation Weſen und Sinn des 
Tages nahe zu bringen. 

Wir beantragen: 

Die am 30. Juni 1928 in Bromberg tagende Vertreter⸗ 
. des „Landesverbandes deutſcher Lehrer und 

Lehrerinnen in Polen“ möge beſchließen und den Geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß beauftragen: 

1. Schritte zu unternehmen, daß hierzulande zunächſt 
wenigſtens in allen Schichten und Kreiſen des deutſchen 
Volkstums der „Muttertag“ gefeiert wird als ein ſchlichtes 
aber würdiges Feſt, das zur Verinnerlichung und Vertie⸗ 
fung des Familienlebens beitragen ſoll. 

Es iſt zu erſtreben: 

2. Daß dieſer Tag über die perſönliche Gemeinſchaft 
hinauswirkt und Geltung und Widerhall findet bei Staat 
und Behörden, da im Hinblick auf die ſoziale Lage der Mut. 
ter noch viele Aufgaben ihrer Löſung harren.“ 


Die deutſche Schule in Lettland. 


Wie geſtern angekündigt wurde, wollen wir heute aus⸗ 
zugsweiſe den Vortrag von Direktor Dr. Schlau, Mitau, 
—— der N n des Philo⸗ 

gehalten wurde 1 
aeg aus: Redner führte etwa 
eſchichtlich fußt die deutſche Schule Lettlands au 

urſprünglich deutſchen Schulweſen der drei ee 
Rußlands: Eſt⸗ Liv⸗ und Kurland, in denen auf Grund des 
Prinzips der Mutterſprachlichkeit für die Volksſchule auch 
Volksſchulen mit lettiſcher bzw. eſtniſcher Unterrichts⸗ 
ſprache. beſtanden. In der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts wurde das geſamte Schulweſen ruſſifiziert, 
doch nach der erſten ruſſiſchen Revolution 1905 ergab ſich die 
Möglichkeit, deutſche Schulvereine, den „Verein der Deut⸗ 
ſchen in Kurland“ bzw. Eſtland und Livland, zu gründen 
und private deutſche Schulen aller Typen zu ſchaffen. Da⸗ 
nahen öffneten die während der Ruſſifizierung geſchloſſenen 
itterſchaftlichen Landesgymnaſien wieder ihre Tore. Der 
Beittrien vernichtete dieſes alles; doch kaum war das 
dolſchewikenſoch abgeſchüttelt, da wurde auf der Grundlage 
== nom vorläufigen Parlament angenommenen Bil- 
ungsgeſetzes die Arbeit der deutſchen Schulen wieder auf⸗ 
8 1920 entſtand der „Deutſche Elternverband“ in 
ee and, der jetzt eine ganze Reihe privater Schulen unter⸗ 
hält. Daneben gibt es kommunale und ſtaatliche deutſche 
Säulen, denn das erwähnte Geſetz erkennt an. daß jedes 
ind das Recht auf Unterricht in der Mutterſprache hat. 
Somit verpflichtet es die Kommunen, für je 30 Kinder 
an: 1 eine Klaſſe zu unterbalten und einen 
Lehrer zu 3 — un 2 En Recht, die 
akante Lehrerpoſten wie auch für den 
8 ſelbſt zu denominieren; für die Aufnahme⸗ 
rechtigung eines Kindes in eine i gibt 
Hallig her Meat: de Seer us der ee 
echte r N 5 
sen 585 hrer Schüler und der Penſions 
So beſteht denn neben privaten auch eine Reihe von kommu⸗ 
nalen „Grundſchulen“ mit ſiebenjährigem Kurſus. Daneben 
gi es private, eine kommunale und zwei ſtaatliche höhere 
Schulen, ſämtliche mit dem Rechte der Abhaltung der Reife⸗ 
prüfung in deutſcher Sprache, und eine auf Grund eines 
Spesialgejekes \ beſtätigte private Hochſchule ohne 
fentliche Rechte mit drei Fakultäten, das Herderinſtitut. 
ad Stadt Riga und der Staat willigen zum Unterhalt der 
— erwähnten deutſchen höheren Schulen einen der deut⸗ 
ben ecru e entſprechenden Satz. Das beträgt 

505 en Staat 3,8 Prozent der Willigung für ſtaatli 
2 — Schulen überhaupt. So gab es im letzten Schul⸗ 
ſch re: 24 deutſche Kindergärten und 66 deutſche Grund⸗ 
ulen mit insgeſamt 8926 Kindern, ferner drei Fach⸗ 
chulen, eine Gewerbeſchule, zehn höhere Schulen, ein päd⸗ 
agogiſches Inſtitut zur Ausbildung von Grundſchullehrern. 
Alle dieſe Anſtalten zuſammen beſuchten 11364 Schüler. 
Sämtliche Schulen ohne Ausnahme ſind der amtlichen am 
eatldunasminifterium „Deebenden „Verwaltung des deut⸗ 
f Bildungsweſens“ erſtellt. Ihr Leiter und ſeine 
Beiden Mitarbeiter werden von der deutſchen Landtags⸗ 
fraktion gewählt und von der Regierung beſtättat. Sie 

ſind ſtaatliche Beamte. 


Die deutſchen Schulen haben eigene Lehrpläne, 
die vom Bildungsminiſter beſtätigt ind und Nast 
haben. Die Verwaltung des deutſchen Bil⸗ 
dungsweſens“ iſt unmittelbar dem Miniiter 
kene ate lt. — Die Grundschule itt theoretii Einheits, 
kee, doch hat das klaſſiſche Gymnaſium die Freiheit eines 
eigenen Unterbaues. Außerdem iſt es möglich, eine Grund⸗ 
pi eine höhere Schule in einem Gebäude unter einer Lei⸗ 

ng e nensukegen. Das eben in der Bearbeitung be⸗ 
0 Schulgeſetz will dieſes auch rechtlich zuſichern. Die 
böbere Schule, „Mittelſchule“ genannt, hat vier Schuljahre 
und kennt fünf Typen: 1. Klaſſiſches Gymnaſium, 2. Real⸗ 
aumnaffum, 3. Oberrealſchule, 4. ſog, neuhumaniſtiſches 

amnaſium mit zwei neuen Fremdsprachen und 5. Lyceum 

8 ird nasium), das nicht zur Reifeprüfung führt. 
ein ung de als Unterrichtöfach ſebt im dritten Sculiahre 

höheren Sonate in der Grundſchule 4, 5, 5, 4 und 4, in der 
in den — — 15 ER Wochenſtunden. Eiskande und > 

etzten Gr en Erdkun 5 
ſchichte Lertlanz nds in der ; Mio EineaNeBIEL de wien 8 pectet ) vor Toms öpiäken mie minor 2. der Stoff ift vorher 


Wirtihaftliche Rundſchau. 


fer Rückgang 

nennen Belebung, 5 aur ne — 3 ee . — 
außerordentlich Mil den Buden. Die ſebr hie e Geſchäftslage wird 
Ichon deutlich a 100 Nüdgang der Holzausfuhr im Mat gefenn- 
Lache, die nur 0 8 Vorlagen betrug gegen 108 000 Tonnen im 

ri Im Mai des Abeteßres war die Bolzausſuhr ziemlich ac- 
— doppelt ſo groß tausfubr — uni wird es Ar dne 0 000 Ton- 
— —.— en den erſten el eee des e waren von 
Danz i ol 39 0% Tonnen Holz ausgeführt Das iſt ſeit ungefähr 

2 Jabten das ſchwächſte Monatsergepnis. Der Rüdgang emtiällt 
Bus auf Ian und Schwellen, aber neuerdings auch 
auf Grubenholz⸗ — enen Mai gingen 2 * 
nach Eng 0 „9700 Tonn = 
lien, * Deutſchlaud 440 Tonnen nach Frankreich 


. 


im mutterſprachlichen Heimatkunde⸗Unterricht bereits be⸗ 
handelt worden. — Beim Eintritt in die lettländiſche 
Unverſität haben ſämtliche Aipiranten eine Eintrittskon⸗ 
kurrenzprüfung im Lettiſchen abzulegen. Sie bedeutet eine 
Konkurrenz mit geborenen Letten in deren Mutterſprache. 
Im Rahmen dieſes ganz allgemein gehaltenen Geſetzes 
hat das lettländi Ae rund 70000 Menſchen zählende Deutſch⸗ 
tum, ohne ein Autonomiegeſetz, wie das in Estland beſteht, 
ſich eine eigene rechtlich ſichergeſtellte und geachtete Schule 
geißoften, Daß ihm dieſes bewilligt worden iſt, darf in 
nerkennung der 1 Tgtlachen auch zu einem nicht geringen 
Teil der politiſchen Etuficht des Mehrheitsvolkes 
zugeſchrieben werden, das trotz feindlicher Unterſtrö⸗ 
mungen, die hier und da auch Schwierigkeiten bereitet 
haben, eingeſehen hat, daß nattonal⸗kulturelle Andersartig⸗ 
keit keinen Gegenfag zum Staate mit anderer Mehrheit 
bedeutet, daß der Staat vielmehr durch kulturellen 
Reichtum und Mannigfaltigkeit feiner Bürger nur ge⸗ 
winnt. Das bedeutet eine Tat auf dem Wege zum 
inneren Frieden. 
Die Hauptſache betrifft aber die Frage der Mittel- 
beſchaffung für Schulen und Wohlfahrtsanſtalten. 
Hier gilt es, den Mut nicht ſinken zu laſſen. 


Am Sonnabend fand um 4 Uhr eine gg . 
tung der Deutſchen Bücherei Poſen ſtatt. Dr. Ko 
Schneidemühl ſprach über das Thema „Neue Wege 255 
Volksbücherei“ und Dr. Zöckler⸗ Poſen hielt einen 
Vortrag über das Thema „Aufgaben des Bücherei⸗ 
weſens in Polen“. Daran ſchloß ſich eine Ausſprache 
und Beſichtigung der deutſchen Bücherei in . 

Am Abend waren die Teilnehmer ſowie die Bürger⸗ 
ſchaft Brombergs zu einem 


Begrüßungsabend 


in Kleinerts Feſtſälen in Schleuſenau eingeladen. Die 
Tatſache, daß die großen Räume die herbeigeſtrömten Gäſte 
kaum faſſen konnten, iſt ein Beweis dafür, daß die Eltern⸗ 
ſchaft Brombergs ein warmes Intereſſe der Arbeit der 
deutſchen Lehrerſchaft entgegenbringt. Der Abend wurde 
eingeleitet von einem von Profeſſor König verfaßten 
und von Willt Damaſchke vorgetragenen Prolog. 
Darauf hielt Herr Radtke⸗ Bromberg die Begrüßungs⸗ 
rede an die erſchienenen Gäſte. Alle Geſangpereine Brom⸗ 
bergs wetteiferten, durch vorzüglich eingeübte Chöre zur 
Verſchönerung des Abends beizutragen. Die Männergeſang⸗ 
vereine „Germania“, „Gutenberg“, „Korn⸗ 
blume“ und Liedertafel“ brachten unter dem Diri⸗ 
genten Gauchormeiſter Hopp die Chöre „O Schutzgeiſt alles 
Schönen“ von Mozart und „Die Nacht“ von Schubert ein⸗ 
drucksvoll zu Gehör. Darauf folgten Barrenübungen, 
ausgeführt von Mitgliedern des Männerturnver⸗ 
eins Bromberg. Dieſe übungen haben zweifellos den 
ſtärkſten und verdienten Beifall der Zuſchauer gefunden 
und dürften der Turnſache viele Freunde geworben haben. 
Es fällt ſchwer, das durch den reichlichen Gebrauch abge⸗ 
nutzte Wort von „Kraft und Schönheit“ nicht anzuwenden. 
Hier iſt das Wort wirklich am Platze. Kraft hat ſich durch 
unermüdliches üben eine in feiner Exaktheit das Auge er⸗ 
freuende Schönheit errungen. Die einzelnen, ſehr ſchweren 
Übungen wurden ſo zu einem äſthetiſchen Genuß, wie ihn 
wohl nur wenige Jul ener erwartet hatten. An die 
Barrenvorführungen ſchloſſen ſich rhythmiſch⸗gym⸗ 
naſtiſche übungen einer Mädchengruppe unter Lei⸗ 
tung von Frau Kretſchmer. Auch dieſe Darbietungen 
in ihrer formvollendeten Art fanden ſtarkes Intereſſe 
unter den Zuſchauern. Das Prinzip der ſchönen Linien⸗ 
führung, Spannung und Lockerung der Körperbewegung 
war voll erreicht und Beifall ſowie Blumenſpende für die 
Leiterin waren wohl verdient. Mit viel Verſtändnis und 
feiner Einfühlung ſang dann der Männergeſangverein 
Kornblume“ unter feinem bewährten Dirigenten 
Jendrike den in Bromberg ſchon mehrmals gehörten 
agen“, ein Nachtſtück von Mathien Neumann. Die 
Leiſtung des Chors durch Vortrag dieſer beachtenswerten 
Kompoſition mit ihren intereſſanten dramatiſchen Stellen 
wird zweifellos anregend auf die zahlreich im Saal ver⸗ 
ſammelten . eingewirkt haben. 
Den Schluß des 1. Teiles des Begrüßungsabends 
bildete ein Faſtnachtsſpiet von ans Sachs 
„Der Krämerskorb“. Der Krämer (Max Gent), der 
das ſchwer verdiente Geld im Würfelſpiel ausgibt, und da⸗ 
bei von ſeinem Weibe (Erna Becker), die gar zu oft der 
Flaſche zuſpricht, DAHER unterſtützt wird, kann fein Weib 
auch durch Schläge nicht dazu kriegen, den Krämerskorb zu 
tragen. Aber auch die vornehme Bürgersfrau (Charlotte 
Knabe) läßt ihren Mann (Curt von Zawadzki) in 
keinem Zweifel, daß der Mann den Korb zu tragen habe. 
Der luſtige Knecht Heinz (Willi Damaſchke), der ſtatt 
Wein zu holen, ſich an den Fönfereten der beiden Paare er⸗ 
götzt hat, muß ſich von der Köchin (Charlotte Damaſchke) 
den Korhiäffel um die Ohren ſchlagen laſſen, weil ex ſich 
. nicht einigen kann, wer den Korb, ſo allen Hader 
pi rgernis bringt, tragen fol, Das Stück wurde flott 
geſpielt, und alle Mitwirkenden ernteten reichen Beifall. 
Der zweite Teil des Programms brachte zwei Lieder⸗ 
Ba der „Kornblime” „„Jugend“ von R. Thuile 
d „Schön Röschen“ von Moldenhauer, 
übungen von Mitgliedern "oa Männerturnver⸗ 
eins Bydgoſzez - We ſt, die ebenfalls ſtarken Beifall 
fanden. Den Schluß der Darbietungen bildeten zwei präch⸗ 
tig zu Gehör gebrachte Lieder: „Auf der Lüneburger Heide“ 
von Kirchl und „Junker übermut“ von Weigt, der vereinig⸗ 
2 e er Männerchöre unter der Leitung von Herrn 


"Rektor Gottſchalk⸗ Köninshütte dankte im Namen 
der erſchienenen auswärtigen Lehrer den Bromberger Kol⸗ 
legen und der Bürgerſchaft für die überaus herzliche Auf⸗ 
nahme in der Braheſtadt, und 8 Dr. Titze richtete 
im Namen der Deutſchen ne zündende Worte an den 
deutſchen Schulmeiſter, der in ſeinem Idealismus allen an⸗ 
0 green den ſollte. Bel 

auf dem Programm vorgeſehene „geſellige Beiſam⸗ 
menſein“ dehnte ſich bis in die 2 — Morgenſtunden aus. 
ber die Hauptverſammlung und den Schluß 
der Tagung berichten wir morgen. 


uſw Rückgang gibt es alſo auf der ganzen Linie, weil die gefamte 
Konjunktur am Holzmarkt ſchwächer geworden iſt. Bei einem 
ſo ſtarken Rückſchlag machen ſich natürlich auch bei einzelnen Dan⸗ 
ziger Firmen Schwierigkeiten bemerkbar. Großes Aufſehen 
erregt der Zuſammenbruch der Firma Stahnsdorf, die zu 
den größeren und angeſehenſten e gehörte. Ihre 
Schwäche trat bei dem plötzlichen Tode des Inhabers zutage. Die 
Firma hat ihre e eingeftellt, die Abwicklung 
ſoll durch Liguidatſon erfolgen. Den Schulden von 1 Million Gul⸗ 
den dürften Aktiva von nicht mehr als einem Viertel dieſer Summe 
entgegenſtehen. Eine Folge dieſes Zuſammenbruchs, bei dem 
ehrere Banken empfindlich getroffen find, vor allen Dingen aber 
5 andere Holzfirmen, find zunächſt auch Zahlungsſchwierigkeiten 
der bekannten Holzfirma Slaweit, bei der man aber damit rechnen 
kann, daß ſie über die Kriſe hinwegkommt. Auch kleinere Firmen 
werden natürlich von dieſer Kriſe berührt. Vorläufig iſt von einer 
Belebung des Holzmarktes in Danzig noch nichts zu bemerken. 


fowie Frei⸗ 


Vie Zufuhren aus Polen an neuem Schnittholz find außerordenm 
lich ſchwach. Im Mai betrug die Geſamtzufuhr auf dem Eiſenbabn⸗ 
7 an Holz 3739 Waggons gegenüber 8560 im Mai des Vor⸗ 


jahre 
Die polniſche Bank Goſpodarſtwa Krajowego (Staatliche Lan’ 
deswirtſchaftsbank) beabſichtigt, ihr Anlagekapital von IM 
auf 220 Millionen Zloty zu erhöhen, nachdem bereits gegen 
Ende des Vorjahres eine Erhöhung des Grundkapitals von 85 auf 
120 Millionen Ztoty erfolgt iſt, weil die an die Bank geſtellten 
e immer mehr anwachſen. Die neue Kapitals⸗ 
vermehrung fol durch Vergrößerung der Anteile der ſtaatlichen 
Unternehmen und durch eine bereits in der Satzung vorg y an 
bisher aber noch nicht verwirklichte Beteiligung der Kom⸗ 
munalverbände herbeigeführt werden. Die polniſche Landes⸗ 
wirtſchaftsbank wird dadurch den Charakter einer ſtaatlichen und 
Kommunalbank erlangen. Durch dieſe Umorganiſation werden von 
insgefamt 15 Mitgliedern des Bankrates 6 Sitze auf Vertreter der 
Kreis⸗ und Stadtverwaltungen und der Woſewodſchaft sole 
entfallen. Der einem Ratsſitz entſprechende Anteil ſoll ſich nach 

einer Mitteilung des Präſidenten der Bank Goſpodarſtwa Kraſo⸗ 
wego auf 13 Millionen Bloty belaufen. Der Vorſtand der Kon⸗ 
ferenz der polniſchen Kommunen beſchäftigt ſich bereits ernſtlich 
mit dieſem Projekt. Im vergangenen Jahr hat ſich die Landes 
wirtſchaftsbank vor allem die Förderung der Baubewegung ange⸗ 
legen ſein laſſen, um auf dieſem Wege die Induſtrie zu beleben 
und die Arbeitsloſigkeit zu vermindern. Die für Banzwecke ge⸗ 
währten Kredite ſind um das Vierfache größer geweſen als 1928. 
Für das polniſche Handwerk find 13,5 Millionen Zloty z. T. in 
Form eines Rediskonts von 9 Monatswechſeln, z. T. in 10 Quar⸗ 
talskrediten zur Durchführung notwendiger Inveſtitionen zur Ver⸗ 


fügung geſtellt worden. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
Bm „Monitor Polſki“ für den 3. Juli auf 5,9244 Ztoty 


5 
„ Juli. London: Ueberweiſun 17655 
Danz N e 57,42—57,56, bar 57,43—57,57, Berlin: 
ran lung Warſchau, Kattowitz und Polen ‚aa 47,00, bar ar. 


Newyort: ae, 40 14 ürtch: Ueber⸗ 
Sale i Budapeſt: bar 6 Bere: Ueberwei⸗ 
fung 377½, a: e 5 Wien Ueberweiſung 
79,44—79, * sr 90. 26 — 79,66. 

Warſchauer Börſe vom 2. Juli. Umſätze. „ 
Belgien 1948 92. 124 83 — 124,21. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt — 
Oslo —, Helfingfors —. Spanien —, „Holland 959,35, 360,5 — 

apan —, Kopenhagen —, London 43,47¼, 43,58 — 35. 
204 & 1 8.92 — 8.88, Paris 95.08, 35,12 — 34.95, Prag 
26,42, . Riga — Schweiz 171,85. 172,28 — 171,42, 
—9395 mg — Wien 125,56, 125,87 — 125,25, Italien 48,87, 46,99 


. Deniiennotierun Danziger Börſe 
2, Jun. In Danziger abe mu: wurden no Sy Dev — 
London 25,00 Gd. Br. wyork —.— —.— Br., 
Berlin 122,352 Gd., 129,663 gr. Marschen 57. 42 88. 875 58 Br. Noten: 
1 — un —.— Sd vort —.— —.— Br. Kopen⸗ 


hag Gd. 
57. 2 Gd. 57,57 Br. 


New 
— Br., Berlin 122 447 Gd. 122750 Br., Warſchau 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah- 


In Reichsmark 
lung in deutſcher Mark 2 i 


Geld 


] Buenos-⸗Aires 1 Bei, 1.781 
Kanada. 1 Dollar 4.177 
8.48% Japan.. . 1 Den 1.947 
— Kairo. 1 äa. Bid 20,95 
— IfRonftantin 1 trt. Pfd 2.136 
4.5 / London 1 Pfd. Steri. . Y Y 20.427 
4% Rewyork. . 1 Dollar] 4.1820 | 4,1900 | 4,1805 | 4.1885 
— — Riode Janeiro | Milr, 0.499 0.501 0,4989 | 0,501 
au gun 1 00 F. auasn | 10030 ahes | aus 
8 0 m. 1 8 A 3 * 
4% e J der an 8 | 2005 | Sie 
8 *⁵⁰ 32 ſſel⸗Ant. 100 Frc.] 58. . 58, 1 
5% Danzig . 100 Guld.] 81.53 | 81.88 81.52 81.68 
6 ¾ |Seliingfors 100 fi. M.] 10.582 10,54 | 10,517 | 10,537 
5.5% [Italien 100 Lira] 21.885 | 22.025 | 22.005 | 22.045 
7°, [Jugoflavien 100 Din.| 7.365 7.379 7.360 7.374 
5%, openhagen 100 Kr. 111,92 | 112,14 | 112,95 | 112,28 
8°, Liſſabon . 100 Elsc.] 18.83 18.87 18,83 18,87 
5.5% Oslo⸗Chrift. 100 Kr.] 111.92 | 112,14 | 111,91 112.13 
3.5 % Paris . . 100 Fre. 18. 16,46 16,42 16.46 
5%, Schr e 12,414 | 12,393 | 12,413 
35%, Schw . . 100 Fre.] 80,61 80.77 80,59 80.75 
10°, Sofia 100 Leva] 3.019 3.025 3.018 3.025 
5%, [Spanien . 100 Peſ.] 68.96 | 69.10 | 68.89 89.03 
3.5% Stockholm .100 Kr.] 112,18 | 112.40 | 11215 | 112,37 
6,5%, [Wien. . . 100 Kr.] 58.915 | 59.035 58.90 59.02 
6 / Budapeſt 1 öl 72,87 73.01 72.85 7298 
8% J Warſchau 00 J, 48.50 — 46.90 
üricher Börſe 8 2. zum (Amtlich.) „ae 1 58.15, 
Nes Bra 5,1877% London 1 ½, Paxis 20,38, „ Prag 
1 29,28, Belgien 540% Budapeit 20,8, Sellmafore 


Kopenhagen 
5 0 —— l 
lin 


1500 „ 
Echo 1 de Janeiro 


ie Bank Polit zahlt heute r. 1 Dollar, gr. Scheine 
1 nee th den Si a, 
100 deutihe Mark 213148, N. 1 


tſchech. Krone 26,315 Zl., 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 2. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungs⸗Anleihe (100 gt.) 
66.00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 81.) 92.00 B. 
Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 97.00 G. Aproz. 
Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Ji.) 57.00. 
Notierungen je Stuck: proz. Rogg. Br. der Poſener 5 
(1 Deijentner) 31.00 B. Tendenz: behauptet. In duſtrie⸗ 
aktien: Cegielſki . 42.00 B. Dr. Roman May 97.00 B. Tem 
Lend behauptet. G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 


= ohne Umſatz. 
Produktenmarkt. 


Noti d b 
2. Julf. ße preſſe erumaen der A 10 Ro in e en 


Die 


anten 171,163 31. 
91855 173,195 It., 


Weizen 50.00 — 52.00 1 . te . 32.50-38.50 
an Richtpreis . 46.75—48.25 get elderbien ee 
enme 165%) . 70.00-74.00 olgererbſen Er 
Roggenmehl (68% 70.50 Viktorigerbſen 
Roggenmehl (70% . 68.50 Gelbe Lupinen 24.50 —28.50 
Mahlgerſte . . 45.50-46.50 | Blaue Lupinen . . 23.00-24.00 
Braugerſte —.— Roggenſtroh, ger. —.— 
afer 43.75 —45.75 u, Ioſe 
eizenfleie . . . 27.00-38.00 eu, gepreßt. —.— 
8 7 


gen- 
240. 


eee 


r Metallbörſe vom 2. Juli. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold- Wirt Glettrolnttunfer er prompt 5 Hamburg, 
Bremen b am 139,50, Remalted-⸗Blattenzink von handels⸗ 
84 Bel eit ——, Origtnalhüttenaluminium ente 
e e dee 
85.90, Seinfilber für 1 Kllogr. fein 81.60-83.00. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromber 11. 8 Weich . 
teug Pens bei M a Ram Hu ba T 2 ber * 


Nennen in Danzig⸗ZJoppot. VI. preis von Bröſen. 780 G. 2200 Meter. % Practeife | vandelt haben kann. Die Geſichtszüge tragen die Merkmate 


Bei. Hr. v. Mitzlaff, Reiter Hr. 2. Staudinger, 2. Prachtelfe, fi . N 
1. Juli 1988 3. Cafanova, 4. Nunitius, 5. Hildburg, 6. Gloria, 7. Felſenorr, [des Erſtickungstodes. Das Feuer dürfte kaum vor Ablauf 
1. Dünen a Be 1% 8 6 8. Prachtkerl, 9. zum Donner, 10. Corſika. Sieg mit ½ Länge. | eines Monats gelöſcht fein. 
1. * 85 85 Miploff. Netter: 5 5 Pe on. Toto: 10.: 21, 17, 21, 52. Wie das Miniſterium für öffentliche Arbeiten mitteilt, 


n eg 50 ee at äh Hans Dampf, haben bei dem Grubenunglück bei Roche la⸗Molieère 56 Berg⸗ 
ana. Toto: leute den Tod durch Erſticken gefunden. Die Leichen ſind 

8 800 
Beide leer in 5 1 ee Schweres Grubenunglück in Frankreich. | ie ee a Unglück iſt nach offizieller Dar⸗ 
acao, 4. Donnerwetter, 5. Freia, robus, 7. Lulu, 8. Ul⸗ ellung dadurch entſtanden, daß durch einen infolge eines 
ma — . ee. 1000 ©. 9 ei Bar 56 Tote, darunter 11 Polen. 5 Brandes entſtandenen Steinrutſch eine Preßluftleitung zer⸗ 
lier“, Bel. Geſtüt Prauft, Reiter Hr. K. Schlitzkus, 2. Harz⸗ Wie Havas berichtet, hat ſich am Sonnabend in einem | ſtört wurde. An der Unglücksſtelle arbeiten 570 Berg⸗ 


Surgerin, 9. eh 4. ‚Heimen, 5. Therma. Sieg mit Kopf⸗ | Schacht bei Roche la⸗Molisre, 56 Kilometer von | leute, deren ſich beim Ausſetzen der Luftzufuhr und dem 
N. 95 Du 60523 ar 1000 G. 2000 Meter. 1. „Waſſer⸗ | St. Etienne entfernt, eine durch ausſtrömende Gaſe ver⸗ | Eindringen der giftigen Gaſe eine ungeheure Panik be⸗ 
mann", Dei. Dr. A. Bennrih, Reiter H. Holtei, 2. Banane, urſachte Exploſton ereignet, durch die ein Brand | mächtigte. Es gelang, 240 Arbeiter an die Oberfläche zu 
1 „ 1 . 8 7. Glockenweihe.] hervorgerufen wurde. Nach neuerlichen Feſtſtellungen be⸗ befördern. Eine große Anzahl der unten Verbliebenen 
Sees son Sins 3 100 ©. 3600 Meter. [trägt die Zahl der bei der Bergwerkskataſtrophe ums Leben | konnte durch künſtliche Atmung gerettet werden. Unter den 
Si 1 Beſ. Sehr, v. 5 75 8 sn, Reiter [gekommenen Bergleute 56. Die Leichen weiſen an Geficht | ums Leben Gekommenen befinden ſich 19 Ausländer, 
1 mmer, agnolie, ty Bridge, owlenjunge, [und Körrer nur oberflächliche Brandwunden auf, ein Be⸗ d st gi 
k icht, 6. Hoch „7. Ahasver, 8. der, 9. Al ‚ arunter 11 Polen. Der Reit find Marokkaner. 
n . . weis dafür, daß es ſich um eine Schlagwetterkataſtrophe ge⸗ 
bei 10 , „ . 1 4.45 


554 10. Tribalibot. Sieg mit 2 Längen. Toto: 10 : 86, 13, 18, 12. 
x 1 ö . 1. 
3 A N OS better i Yrbeitspferd 
Qualität ſteht zum 1 80 unbekannt p. Nachnahme 


Bekanntmachung. Suche Stellung 
für 21 2200.— bis 3000.— De vu RAR) Alexander Maennel, 


Sog Den Arelen Roscian, Bogen und|f[5 Hauustochter A 
Färſen S Nowy-Tomysi. W 3 (WI kp.) 


ſeuche und Schweinepeſt feſtgeſtellt worden. am liebſt. in Bromberg. 
liefert duch ei Teilzahlung bis 18 Honate aus beiter Kontroll: Habe einen Waggon 


Infolgedeſſen wird für die Dauer der Gefahr Bin 21 Jahre alt, m 
i ca. ½ Anzahlung 8792 bent 35 3 7 EI hochtrag. Kühe 


die Durchfuhr von Schweinen, die aus dieſen haltungsſch. bes., ich 
Rittergut grzemiona, zu verkaufen. Alter 5-8 


Draht- ‚Kartoffelkörhe Nr. 1 


verzkt. Krippgeflechtzum 
Abwaschen d. Kartoifeln 
sehr geeignet 8960 

per Stück... 1 4.60 


2. mit Genehmigung der 8 Polizei⸗ gut. Zeugn. Frdl. Off. m. 
8080 zum ſofortigen Schlachten im hiefigen | Angabe des Gehalts u. 
lachthof hergeſchafft werden, verboten. M. 5151 a. d. Gſchſt. d. Z. 
Die Nichtinnehaltung dieſes Verbots unter⸗ — — 


Tiegt der Strafandrohung aus dem Abſchnitt Mädchen b. Lande 


der Verordnung des Präſidenten der 


Veypfesee erbat verpflichtet von ſofort ad ſucht Stellung 


bis zum Widerruf. 
P —1 VI 5204/28 
Bydgoszcz, den 27. Juni 1928. 


Direktor der 8 Polizeiverwaltung. 


r a.d. Geichäitsit.d.Zeita. 
Ig. tüht. Mädchen 


N iz | di G leg h II 200—250 Zloty, 910: 0 | u n 
In il a net belegen nei! ford. D u 9.4000 era, net 0 egenheitskäufe! 


an die Geſchſt. d. Ztg. „„ ulica Sniadeckich 56 bei Jablonowo. 0 
verschiedene Pelze 71 ae 5 Größte Pianofabrik des Ostens — 150 Arbeiter Etubenhund 
jährig N 
um 20% billiger die Firma sie Stellung als Gegr. 1905 Tel. 885 u. 488. in aute Hände e Ind | ß 
„Futro“, Bydgoszcz, ul. Dworcova 17.) Haustochter * 


ar 2 ger u — zur Erlernung d. Haus⸗ 


Kreiſen ſtammen, mit Ausnahme derjenigen, in Stell. geweſen, veſttze 
b. Lniano. 8 Jahre, Gewicht 5.600 kg. 


Vertauſche auch gegen 
Schlachtvieh. 9125 


eonhard Dombrowski, Grudziadz 


Merino ⸗Precoce, 17 M. ulica Stara 16. 
alt, cr. 180 Pfund ſchwer u — 8 
gibt ab zum Preiſe von 


Pianino 8 gebraucht, fahrbereit, gründlich durch- 
od Stutzflügel kau e per repariert, in sehr gutem Zustande 
Kaſſe. Offert. an Par, Austro-Daimler 10/40 P. S., Coupé 6-sitz. 


* t ” - 4 3 1 
mit Kochkenntniſſ. fteit Bug, unt. „Bianino”, — 8 10/45 P. S., Limusine 6, sitz. 


von ſofort ein : Geige zu verlaufen „ » 10/½0 P. S., Torpedo 6-sitz, 
2 aus dem Glase von WECK Hotel Maſovia. Okole, Chelminska 23, — „ 10/0 P. S., Torpedo 6-sitz. 
E Stellen 1 55 Biere an die || Dzfaldowol(Pomorze). 1 Treppe links. Fiat 9/31 P. S., Limusine 6-sitz, 
ülle u. d. Glanz d. Sommers. 555 5 i N j 
Wollen Sie lhren Gästen stets Wegen Vergeir, mein. eh te Mö bel Diatto 3½0 P. S. Torpedo A 


Vera ohne gegenſeit. 


ütung. Familien⸗ 
12155 eng, Erdbeeren 
M hi 5 1 5 er . 
Polater, taschinen, © 8 8. an d. Geſchſte d. Zeitg. ien Wi nter 


Ausstellung: Schüsseldamm 62. 


Senſen. 


Meinen geehrten Kunden zur Kenntnis, 


Geſucht zum 1. 9.28 zu : k Tochter ſuche ih für und L x Opel 10/30 P.S., Torpedo- 6-sitz, 
zwei . ae von 7 u. diesen duftenden Nachtisch ſof. ehrlich, anſtändig. Zadlen pie Höhſten Sis-Seo-Frèrés 12/45 P. S., Limusine 6-sitz, 


bieten, so gehen Se 2. Firma Mädchen b. Lande Preiſe. Dom Komisowy, |} Citroen 6/0 P. S., Landaulet 4-sitz, (Taxe) 


6 Jahren evgl. 8954 


daß i t meine engl. Kr ahlſenſen mit 
W u nusle ter in) . welches jede bäusliche Fuer end r „ 62 P. S., Torpedo 4-sitz, 

Länge em 95 100 105 11015 7 Arbeit verſteht. Es kann Nleiderſchrank. Wal: || Motorrad New Hudson 3.5. 9188 

Preis 21 22 22 22 25. it poln. L laub / 20 m. Marmorplatte, 

Schmiedemeiſter he ge ehe au ein ält. Fräul. ob. 2 Betten, Sofa, Stühle 

. Bleck, Buczek p. Laskowioe, Pomorze. 205 b ea EN eye e iich de 80 u. 1 Küche zu verk. 4022 
F W e ee us frd-Dalmler 8. 
Für bie ‚Reife 1e  Sehrer Orlovius, Lubitun, 1928 2 ». Kenia Laſtauto 


Sleichtfaßl.üte- |pm. u, Bete Eubawall — Yiogerlage der Original - WELK = Fabrikate, gunges Mädchen er-Cagenau,“ (ro. Filiale Poznan 


2E. 
kerl i 01 lam e edle, Sa a 0 und schaffen sich d. unbedingt ep., fleißig u. umſichtig 5 al. Dabrowskiego 7, Telefon 1858. 15.66. 
empfieh einſchl. Konverſ., ſucht Antritt engl. Eleven zuverläss. Sterilisiereinrich- für Haushalt u. Ge⸗ Krakowska 20.1 Tr. 4008 Werkstätte u. Garagen. 


Eduard Reeck a welcher Art od. jüngeren Beamten. denne cle führe nel en l ſchäft, für fogl 5 
Eduard W g der führenden, glänzend ogleich g.. 
Snindaokich17.&e1.1534. | nake 1g od. 1 fr. Linke, eon o. 20s bewährten Marke W CK an. Pfennig l. Leden ru 
= Of. u. M. 4071 a. d. Gſt. p. Koronowo. 5 Hi 41 Lolomobile 


nied d ni gebr., gut ergalten. Wir haben in verschiedenen 
U. Konditorgeſelle ee f 2 Echmie ſucht zur er 0 roßſirma tie, Far Dreſchmasch. 8 Größen zur Zeit 


Wit yon To, Stellung Berunere g 
e ee, fig uiſiteuree 
rakt. u. akademisch — eee 2 gesllinge 5 191 am Di a Skü 1 


ebild,, ſolid., anſtänd. Nebenſchichten 
Seren uchtEinhei⸗ Müllergefelle a nenn Bewerb, sin welche die deutſche und polniſche 
ee be: 5 Sprache in Mort und Schrift beherrſche Iaagadwagen 
vorhand. Off. u. E. 9112 nüchtern u. zuverläſſig, eee Ach vor ge A ae und bei Behörden u. Induſtriekundſchaſt Jagdwagen 


ſprüchen wollen ſi 
a.d. Geihäftsit.d.3eitg,|mit neuzeitl. Maſchin⸗ Inter Einfendung von Emierte n ib. lie De euren ſow. and. Jutſchwag. 


Jung. Zandwirksſohn, Geſchäfte⸗ u. Kunden⸗ Lebenslauf, Zeugnis. Brunnenbau⸗ 
müll. vollkomm. vertr., ’ 7 W einzureichen unter P. 9189 an die 
ſuch ri de Belang schaft de der auch kleine Repara⸗ Forderung. be ene, Inſtallationsgeſchäſt. Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. 


9 k j t at % Düder- tober oder früher un. Tütiger, 


einer netten Bäcker- turen jelbit ausführt.] Grudsi Einen tüchtigen 8 ? 

meilterstochter ameds uc Jofort ober pater e aler⸗ Perfekte mum fär Dampf. u. Motorantrieb 

ſpalerer Al Dauernde Stellung. Brennerei- gehilfen gen, e sowie | sro 
erie un . cm iſations⸗ . 

2. ioc Gun Geht. a.d. Gesche d- Jelig Verwalter I I erin röhren.) Lokomobilen  Elevatoren Rt 

Hare unge. , are einein Da Möbelanitrich Dei Drehſtrom⸗ Motorpflüge :: Motore efc. 


H ira wünsch. stets Wort und Schrift Ber eee ee . gin polniſch und deutſch in Wort und Schrift, lekt t i 
2 viele vermög. Sohn, ſchul⸗ di d t ck. elektromotor. Er 
F ge Sula kraft. N 4 1 — 1 Mööbelfabeit, die auch etwas Schreibmaſchine beherrſcht, 75 P. S. 1000 Volt. 975 sofort ab Lager lleferbar. 


derinnen iels ee Gürtnerleßrling |43. 3, el inter ge | Rome, Bomorze. von ſofort geſucht. 2 Gaben, Chobgiez. Fr 
Vermög, Ausk, sofort|für jofort. Off. unt. L. anſprüche unt. B. 9094 Ziegler d. Ziemski i H. Zühlke Crasmähber(Cormich) 0 am 088 ef 8 


Stabrey, Berlin 113, 4069 a. d. Geſchſt. d. J. an die Geſchſt. d. Zeltg. mr, ei Leut 1 f > gut erhalten, verkauft 
Stolpischestr, 45. 107 Suche Stellen z. Aus, Hoher Bas Oiteichen om us, Dubaolae UL. Biotza Stargi 10. e, Sonde, tennome | 


Maschinenfabrik * 


beſſern von Wäſche in Sraneipee Beielle .. 2 (Budgoſzez V. 8 
ber Glabt od. auperh.| mepenverdienſt ienenem ech elde J d ee, K in Stenmacher- Danzig Graudenz | 


Glellengeſuche . Sit. des en ge b e eee de eh Fr Handwertsgeug Gegründet 1885. 
che Stellung als 7458 dow. Dale dowo. 9153 obelbant, an 
Sm N a Sutil jelbitänd. Wiel auf 11 ee Eu . einf. Stütze | Stubenmädihen Drabtitod u. alles and. 


Er eug zu ver⸗ 


röß. Gute zum 1. 8. o l das di 1 d 5 — 
t t. as die Kinderpfl. mit⸗ . 
Benmter 2 Tischler ſchler ngen e e deen Radmaſchine 
direlt unterm Chef. Beſſ. Mädch, Land⸗ 2 Tiſ ler wadzenführer 16 Dirks, Land- A de pow. Bydgoszoz, 1068 
evtl. übernehme Ber: | wirtstochter füch al. finden ſofort dauernde für Chauſſee⸗ und Gaſthofbeſitzer, lungen an 130 Suche zu kaufen eine ; 


ſowie 
I d» | Beichäftigung, bei 9206 Arbeiten per Jaſzez. poczta Oſie, gebr., gut erhalt. 9020 3 
ne eee e Stütze dee H. Wibranaki 1 Ska, I iofort ger. 80 pow. Swiecie. „ |Brdeoska . Fer "Büfenverjhiuf Nabenbohrmaſchine 


H. U. Jahnz-Palezyn, od. Stadt frauen⸗ Seo . 5 Harmonium⸗ Smonchewer Ein kräftiger 7222 maſchine. ant erhalten, ſofort zu kaufen geſucht. Off. 
e ee e Sn ee, Aube burſhe ung. Madchen ee e e 8. were — 
Do . u. G. 4052 a. d. Ot d. Ztg. Tüch⸗ Dworcowa 315 m ſof. b Fischer aut s gutem Haufe, für 1 n EE area 35 5 Er 

Machlergeſel. i n meinen Gtadthaushalt| er orale 183, Is. 08g 


. r e se DT 

für meim auß. Ev., älteres Mädchen,] tigen 
Suche tücht., gebild. srfähr, in or Häusl. def auf Reparaturen Aeltere „ 1 ſofort geſucht. Angeb. a eiſe⸗ C 
Beamten, der mein 1400 Arb. firm in Wäſche⸗ eingearbeitet iſt, ftellt| . Wᷣ᷑̃ t m. Bild u. Lebenslauf. 1 S. Rähmaſchine. N 
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2-300 Zentner, Modell 
weißfleiſchig, großfalld. 
gibt ab 9109 


Gawrych, Ozyzköwko 
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Dichterſohn und Prinzeſſin. 


Das frühere Fürſtenhaus zu Schaumburg⸗Lippe wartet 
oft mit Überraihungen auf. Diesmal iſt es wenigſtens 
eine erfreuliche. Denn die mißglückte Ehe der Prinzeſſin 
Viktoria zu Schaumburg⸗Lippe mit dem ruſſiſchen Aben⸗ 
teurer Zubkoff war eine Angelegenheit, die alles eher als 
erfreulich war und über die nun ein wohltätiges Schweigen 
gebreitet iſt. Die Nichte hat es beſſer als die Tante ge⸗ 
macht, wenn fie allerdings nach höfiſchen Anſichten gleich⸗ 
falls eine Mesalliance eingeht. Die am 31. Mai 1908 ge⸗ 
borene Prinzeſſin Elifabeth Hermine Auguſte 
Viktoria von Schaumburg⸗Lippe, die Nichte der Frau 
Zubkoff (frühere Prinzeſſin Viktoria von Preußen und Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Adolf von Schaumburg⸗Lippe) hat ſich 
mit dem Sohne Gerhart Hauptmanns, Benvenuto 
Hauptmann, verlobt. Wahrlich ein romantiſcher Bund! 
Alle Hinderniſſe find bereits beſeitigt, da der ältere Bruder 
der Braut, der ehemals regierende Fürſt Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, ſeine Einwilligung bereits gegeben hat. Ben- 
venuto Hauptmann hat trotz ſeiner Jugend bereits eine 
ziemlich bewegte Vergangenheit. Er ſtudierte National» 
Öfonomic, promovierte in Heidelberg und trat dann in den 
diplomatiſchen Dienſt ein. Aber der Dichterſohn fühlte ſich 
nicht wohl in der Atmoſphäre der Wilhelmſtraße und nahm 
nach mehreren Monaten bereits wieder ſeinen Abſchied. 
Auch verheiratet war er ſchon, und zwar mit einer Eng⸗ 
länderin. Man kann nur hoffen, daß er bei dem Bunde, 
den er jetzt eingegangen iſt, mehr Ausdauer beſitzt. 


Aus anderen Ländern. 


Waffenſtillſtand zwiſchen Rom und Wien. 


Wien, 3. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Um die herz⸗ 
lichen Beziehungen wiederherzuſtellen, die vor den letzten 
italieniſchen Terrormaßnahmen in Südtirol zwiſchen der 
öſterreichiſchen und der italieniſchen Regierung beſtanden, 
fand zwiſchen Muſſolini und Dr. Seipel ein Noten- 
wechſel ſtatt. Muſſolini hat nunmehr verfügt, daß der 
italieniſche Geſandte in Wien wieder auf feinen Poſten 
zurückkehrt. 


Der ewig wiederkehrende Venizelos. 

Aigen, 2, Juli. Der Präſident Kondurioles hielt 
am Sonntag mit Kavandaris eine Beratung ab, der dem 
Präſidenten empfahl, die Miſſion der Kabinettsbildung 
Venizelos anzuvertrauen und gleichzeitig das Parla- 


ment aufzulöſen. Der Präſident ſetzt die Berat ) 
den Parteiführern fort, 8 e 


General Obregon — Präfident von Mexiko. 


London. 2. Juli. N (Eigene Drahtmeldung.) General 
Obregon iſt zum Präſidenten von Mexiko gewählt 
worden. Seine Amtszeit beginnt am 1. September. 

—— CEEEEEEEEEERRETENE 


die Dzeanflieger in London. 


Herzlicher Empfang. 


3 London, 2. Juli. Heute nachmittag trafen auf dem 
Flugplatz Croyden bei London die Bremenflieger Köhl, 
itzmaurice und v. Hünefeld mit der „Europa“ ein. 
zer Empfang war ein ſo herzlicher, daß Köhl zu Preſſe⸗ 
vertretern ſagte: „Was hier für ein Enthuſiasmus herrſcht 
age eines kleinen Ausfluges über ein paar Meilen 
aſſer! Wenn wir einmal den Mond bereist haben werden, 
werden wir, denke ich, unſere Porträts malen laſſen.“ 
Der Royal Aero Club gab zu Ehren der Bremenflieger 


urge im Savoy⸗Hotel, bei dem die Piloten gefeiert 


— 
Ae Mitglieder der Nobile-Erpedition 
| gerettet? 
Moskau, 3. Juli. ' Di N = 
her noch, unbejlätigien G cle . Eisbrecher 
„Kraſſin“ zu den übrigen zurückgebliebenen Mitgliedern des 


nerals Nobile vorgedrungen und hat ſie alle zuſammen 
mit Lundberg een 9 


Amundſen immer noch verſchollen. 


Wien, 2. Juli. (PAT) Das „Neue Wiener Journal“ 
* aus Oſlo, daß die Nachforſchungen nach Amundſen 
mit 8 waren. Die italieniſchen Flieger teilen 

Feng d rotzdem ſie das ganze Gebiet bis zu den Bären⸗ 
unden ai glatten, keine Spur von Amundſen ae: 
eee te er . 


Ein neues Opfer 


Die Rettungsarbeiten für die ſchiffbru ia“ 

! t für die ſchiffbrüchigen „Italia“⸗ 

3 ge wie es ſcheint, jetzt Pi ein weiteres Opfer 
Nalvain Am Freitag ſtieg von dem ruſſiſchen Eisbrecher 
Spi gin, der bei der König⸗Carls⸗Juſel (füdöſtlich von 
pisbergen) angekommen ift, der Flieger Babuſchkin 
a. um die Gruppe Lundborg auf der Packeisſcholle aufs 
- felder. Zwanzig Minuten A ſtand er noch in Funk⸗ 
Ap. indung mit dem Eisbrecher, dann verſtummte fein 
Apparat, und ſeitdem fehlt von Babuſchkin jede Nachricht. 
ax Zahl der Opfer dieſer zum „Ruhme Italiens“ aus⸗ 
15 Aogenen Pol⸗Expedition ſcheint damit auf 15 geitiegen zu 


. und d' Annunzio bejingt Nobile! 


Wie eine italieniſche Agentur meldet, hat d'Annunzio 


ein Hel 
. — dengedicht begonnen, das von Nob 


bandeln ſoll 


prahleriſchen Leichtfe 
ums Leben bekennen ft. zu retten, 


Riſticz will Weltrekord fliegen. 


Deſſau, 2. Juli. Heute früh gegen 3 Uhr 30 Minuten 
ſtiegen die beiden Junkers. Piloten Riſticz und Zim⸗ 
mermann auf dem Deſſauer Flughafen auf, um einen 
Angriff auf den Weltzeitrekord zu unternehmen. Die Pi⸗ 
loten benutzen ein Flugzeug vom =, der Ozeanmaſchine 
und fliegen auf der Strecke Deſſau-Leipzig. 
Den bisherigen Dauerweltrekord halten ſeit dem 4. Juni 
die belgiſchen Flieger Crooy und Broenen, die ſich 
Stunden 7 Minuten 32 Sekunden in der Luft hielten. 
Vier Tage vor ihnen hatten die Italiener Ferraxin und Ma⸗ 
ior del Hrete den Rekord auf 584 Stunden gebracht. 


falſch waren. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle . — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Juli. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres Wetter mit Gewitterneigung bei 
wenig veränderten Temperaturen an. 


Die Ortsgruppe Bromberg des Verbandes deutſcher 
Katholiken hielt am Wiltwoch 27 v. M., im kleinen Saal 
des Zivilkaſinos ihre Monatsverſammlung ab, die 
dem Andenken des unlängſt verſtorbenen Schweizer Schrift⸗ 
ſtellers Heinrich Federer gewidmet war. Der Vor⸗ 
ſitzende, Studienrat Klemenz, gab ein kurzes Lebensbild 
des feinſinnigen und doch kraftvoll herben Prieſter⸗Dichters, 
der ein begeiſterter Schweizer Patriot und ein nicht minder 
treuer Sohn des ganzen deutſchen Volkes geweſen iſt. Er 
wies auf die Tragik im Leben Federers hin, den lang⸗ 
wieriges Aſthmaleiden ſeit ſeiner Kindheit in feinem un. 
geſtümen Lebensdrang gehemmt, dafür aber gütiger und 
hellſichtiger gemacht habe. Die wichkigſten Werke und ihre 
hauptſächlichſten Motive wurden erwähnt: die ewig ruhe⸗ 
vollen Alpenberge, die naiven Menſchen der Abbruzzen und 
die rührende Geſtalt des ſchlichten Heiligen von Afifi. 
Dieſem Lebensbild legte der Vortragende Auszüge aus 
Tederers biographiſchem Werk „Am Fenſter“ zu Grunde. 
Im zweiten Teil des Abends kam dann der Dichter noch mit 
der köſtlichen, preisgekrönten Novelle „Vater und Sohn im 
Eramen“ aus den Lachwefler Geſchichten zu Worte. Der 
Vortrag ſoll in dieſer Woche noch in einem anderen Rahmen 
wiederholt werden. 

In. Wegen Falſchgeldvertriebs verurteilt. Der Händler 
Auton Oz 6g aus Samotſchin iſt beſchuldigt, vor längerer 
a falſche 5 Zkoty⸗Scheine in Umlauf gebracht zu haben. 

1 hatte ſich am Sonnabend vor der zweiten Strafkammer 
des Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte gibt 
an, nicht ſchuldig zu ſein. Er verkaufte auf dem Wochen⸗ 
markt in Danzig verſchiedene Lebensmittel. Dort erbot ſich 
ein unbekannter Mann, Gulden in Zloty einzuwechſeln und 
er tauſchte 300 Gulden ein, wofür er von dem Unbekannten 
450 zi erhalten habe. Das Geld beſtand in 5 Zkoty⸗Scheinen 
und als eine Frau von dieſem Gelde einen Schein bei der 
Samotſchiner Poſt in Zahlung gab, wurde der Schein für 
falſch erklärt und beſchlagnahmt. Als ein Polizeibeamter ſich 
ihm näherte, gab er die übrigen Falſchſcheine ſeinem Schwa⸗ 
ger, um das Geld „zu retten“. Ein Wachtmeiſter aus Sa⸗ 
motſchin bekundete folgendes: Als der Angeklagte ſeinem 
Schwager das Falſchgeld in die Hand drückte und diefer 
eiligſt davonlief, holte er ihr ein und nahm ihm die Falſch⸗ 
ſcheine ab. Sämtliche 88 Scheine waren falſch. Der Staats⸗ 
anwalt bemerkte u. a., daß durch Methoden, wie ſie der An⸗ 
geklagte angewandt hätte, die Fundamente des Staates 
untergraben werden könnten. Die eilige Übergabe des 
Falſchgeldes und die Flucht des Schwagers ſeien genügende 
Beweiſe für die Schuld des Angeklagten. Da er im vollen 
Bewußtſein ſeiner Tat war, ſei eine Strafe von 2 Jahren und 
6 Monaten Gefängnis am Platze. Der Verteidiger des Ange⸗ 
klagten, Dr. Murach, hielt die vorliegenden Beweiſe für 
eine Verurteilung nicht für ausreichend und machte im 
Laufe ſeiner Ausführungen folgende Bemerkung: „Auf 
Mutmaßungen und Indizien kann man einen Menſchen nicht 
auf 2% Jahre ins Gefängnis ſchicken. Man las vor kurzer 
Zeit, daß unſer Landsmann Jakubowſki auf Grund von In⸗ 
zien durch deutſche Gerichte geradezu gemordet worden iſt. 


Die Scheine waren geſchickt nachgeahmt, ſo daß der Ange⸗ 


klagte ſie für echt hielt. Daß eine Unmenge Falſchgeld im 
Umlauf iſt, iſt hinreichend bekannt, und daß ausſchließlich 
Juden (27) ſich mit dieſen Machinationen befaſſen, iſt ebenſo 
bekannt.“ Zum Schluſſe plädierte der Verteidiger auf Frei⸗ 
ſprechung bzw. Zubilligung mildernder Umſtände. — Das 
Gericht verurteilte den O. wegen Betruges zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis. Die Begründung des Urteils hebt 
hervor, daß der Angeklagte wiſſen mußte, daß die Scheine 
', Dagegen erfolgte wegen Vergehens gegen 
§ 174 (vorſätzliche Inumlauſſetzung von Falſchgeld) Frei⸗ 
ſpruch aus Mangel ausreichender Beweiſe und nur Ver⸗ 
urteilung wegen Bertuges. 

In. Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Diebſtahls hatte 
ſich der Schuhmacher Anton Szymanſki von hier vor Ge⸗ 
richt zu verantworten. Der Angeklagte war vor längerer 
Zeit bei einem Schuhmacher in Mocheln als Geſelle tätig 
und iſt beſchuldigt, dort einen Geldbetrag, ein Paar Schuhe 
und etwas Leber entwendet zu haben. Der S. beſtreitet 
entſchieden, den Diebſtahl verübt zu haben, wird aber durch 
eine Zeugin, der er einen Meineid vorwirft, überführt. S. 
wird zu 3 Tagen Gefängnis mit Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt, — Die Anaſtaſia Jadrzejewſka von hier entwen⸗ 
dete einer hieſigen Frau ein Wäſcheſtück und wird zu zwei 
Tagen Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. — 
Die Arbeiter Peter, Staniſtaw und Marianne Foju⸗ 
towſki, Joſef Sypniewſki, Pelagia Wofdylak und 
Stefan Pieterek aus Mamlitz, Kreis Schubin, ſtahlen bei 
einem Beſitzer größere Mengen Kartoffeln. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte Strafen von zwei Wochen bis einem Mo⸗ 
nat Gefängnis, das Gericht verurteilte die Angeklagten zu 
je einer Woche Gefängnis. — Der Schuhmacher 
Joſef Szalkowſki iſt wegen Hehlerei angeklagt. Er 
ſoll von einem Diebe in Neukirchen, Kreis Schubin, geſtoh⸗ 
lene Garderobe gekauft haben, ſtellt dies aber in Abrede. 
Der Staatsanwalt beantragte, S. mit drei Monaten Ge⸗ 
fängnis zu beſtrafen, das Gericht ſprach den Angeklagten 
rei. — Wegen unbefugten e 1 
liſcher Getränke iſt die Gaſtwiktin Softe Wio⸗ 
danſka aus Maxtal, Kreis Bromberg, angeklagt. Die 
Angeklagte hatte hierzu keine Konzeſſion und entſchuldigt 
ſich mit ſchlechter Lage. Der Strafantrag lautete auf 200 5 
Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängnis, das Urteil auf Frei⸗ 
ſprechung. — Der Poltzeiwachtmeiſter Joſef Jabton⸗ 
ſki von hier ſoll vor längerer Zeit eine hieſige Militär, 
verſon mißhandelt und beleidigt haben. J. gibt 
an, von dem Soldaten angefallen worden zu fein; letzterer 
erklärt jedoch, daß der Angeklagte ihn obne Grund ver⸗ 
haften wollte und ihn mit einem Stock geſchlagen habe; 
außerdem ſoll J. betrunken geweſen fein. Der Strafantrag 
lautete auf 150 Zloty Geldſtrafe oder zehn Tage Gefängnis. 
Das Gericht hielt die ganze Affäre für nicht genügend ge⸗ 
klärt und ſprach J. frei. — Der Techniker Ludwig Mich as 
lowicz von bier iſt wegen Unterſchlagung angeklagt. 
Er kaſſierte für eine hieſige Firma Geldbeträge ein, die er 
nicht ablieferte. M. macht geltend, Mitinhaber der Firma 
geweſen zu ſein und das Recht gehabt zu haben, über die ein⸗ 
kaſſierten Gelder zu verfügen. Der Strafantrag lautete 
auf zehn Tage Gefängnis. Das Gericht hielt eine Zivil⸗ 
prozeßſache für vorliegend und ſprach M. frei. 

§ Ein Unfall, der leicht hätte einen tödlichen Ausgang 

nehmen können, ereignete ſich auf dem Hofe des Hauſes 
Hippelſtraße 17. Dort fiel das 18 Monate alte Kindchen 
der Familie Jewezynſki, die in dem genannten Haufe 
wohnt, in einen mit Waſſer gefüllten größeren Eimer. Als 
das Kind nach kurzer Zeit herausgeholt wurde, war es 
bereits leblos. Ein herbeigerufener Arzt konnte nach 
längeren Bemühungen den kleinen Verunglückten wieder 
ins Leben zurückrufen. 


§ Selbſtmord. Geſtern um 11.30 Uhr abends ſprang in 
der Nähe des Bootshauſes des R. C. „Gryf“ der Dachdecker 


Karl Jaczynſki in die Brahe, um ſich das Leben zu 


nehmen und ertrank. Die Urſache der Tat iſt unbekannt. 
Die Leiche konnte bisher nicht geborgen werden. 

§ Ein Betrüger verhaftet wurde in der Nacht vom. 
1. zum 2. d. in einem hieſigen Hotel. Es handelt ſich 
um den wegen verſchiedener Betrügereien geſuchten 
Zbigniew Zielinſ ti, 

§ Im Lokal beſtohlen wurde der Reſtaurateur Jakob 
Miynarſki. Er hatte in einem Lokal jeinen Mantel, in 
dem ſich eine Brieftaſche mit 55 Zloty in bar befand, ab⸗ 
gelegt. Als er nach kurzer Zeit den Mantel holen wollte, 
war dieſer verſchwunden. £ 

§ Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages drei 
Diebe und zwei Trinker. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
Liedertafel⸗ Bromberg. Sämtliche Mitglieder, die an der 


Fahrt nach Wien beteiligt ſind, müſſen unbedingt Dienstag, den 
8. Juli 1928, abends 8½½ Uhr, im Civilkaſino anweſend ſein, 
um entſcheidende Mitteilungen zu erhalten. 9154 
Gauverband deutſcher Mäuner⸗Geſang⸗Vereine. Mittwoch, den 
4. d. M., pünktlich 8 Uhr, Probe im Civilkaſino zum Sommerfeſt 
der Handwerker.“ 4051 


Emeriten⸗Verbaud. Die Plenarſitzung findet am Donnerstag, de 


5. Juli, im „Ognisfko“ um 5 Uhr nachmittags ftatt. 22 
* 5 0 


* Goſtyn, 1. Juli. Kreisſynode. Wie alljährlich traten 
die Abgeordneten der 11 Gemeinden des Kirchenkreiſes Boja⸗ 
nowo am Peter⸗Paulstage zur Synode zufammen, und zwar 
war diesmal Goſtyn zum Ort der Tagung beſtimmt. Dieſe 
wurde in dem freundlich geſchmückten Kirchlein durch einen 
Miſſionsgottesdienſt eingeleitet, bei dem Overpfarrer 
Student die Predigt hielt. Die Synode tagte im Saale 
des Gemeindehauſes, wo neben kleineren Berichten und ge⸗ 
ſchäftlichen Erledigungen beſonders der Ephorenbericht und 
das von der Kirchenbehörde geſtellte Thema die Zeit aus⸗ 
füllte und das Intereſſe aller in Auſpruch nahm. Pfarrer 
Grimm gab ein ausführliches Bild der innerhalb des 
Kirchenkreiſes und über deſſen Grenzen hinaus beſtehenden 
Sekten und deren Beſtrebungen und nannte wichtige Mittel, 
wodurch ſolchen Gefahren, die nur als ganz geringe be⸗ 
zeichnet werden konnten, vorzubeugen wäre; lebendige Ver⸗ 
kündigung des Evangeliums und reges Gemeindeleben 
müſſen als die ſicherſte Vorbeugung angeſehen und erſtrebt 
werden. Nach geleiſteter Arbeit vereinigte ein gemeinſames 
Mittagbrot die Synodalen, denen dabei gute Gelegenheit 
zu gegenſeitiger perſönlicher Annäherung und zu regem Ge⸗ 
dankenaustauſch gegeben war. 

* Kempen (Kepno), 2. Juli. Zu den volniſchen 
Greunzbahn⸗ Plänen erfahren wir, daß die kürzlich 
von einigen Blättern gemeldete Verkehrsöffnung für die 
Strecke Namflau— Reichenthal — Kempen nicht 
den Abſichten des Warſchauer Verkehrsminiſteriums ent⸗ 
ſpricht. Man erklärt dort die Errichtung eines neuen 
polniſch⸗deutſchen Eiſenbahnüberganges für vorläufig über⸗ 
lüſſig, weil ein ſolcher erſt am 15. Mai d. J. auf der Strecke 

eumittelwaldeOſtrowo geſchaffen worden ſei und außer⸗ 
dem in dieſer Gegend ſchon zwei weitere Grenzübergänge 
bei Zduny und Hanulin beſtänden. Es ſcheint, daß die pol⸗ 
niſche Eiſenbahn verwaltung eher geneigt iſt, einen 
neuen Grenzübergang auf der Strecke Kempen — Groß⸗ 
wartenberg zu eröffnen, der auf der graden Linie 
Breslau—Wielun liegen würde. Damit wäre daun für 
ſpäter, wenn das Bauprojekt Wielun—Petrikau Radom 
Lublin zur Ausführung gekommen ſein wird, die große durch⸗ 
gehende Verbindung von Breslau über Lublin — 
Kowel Sarny nach Kiew geſchaffen. 27 

* Koſchmin, 2, Juli. Jugendtag. Am letzten Jo⸗ 
hannistag nachmittag hatten die Jugendvereine der Ge⸗ 
meinden Pogorzela und Koſchmin ein fröhliches 
Treffen an der herrlich gelegenen Oberförſterei Mitten⸗ 
walde. Der neugegründete Poſaunenchor von Pogorzela 
erfreute die Feſtgemeinde mit wohlklingenden Muſikſtücken 
und die jungen Mädchen ſangen und führten anmutige 
Reigen und Volkstänze auf. Im Anſchluß daran erzählte 
Pfarrer Flatau einiges aus der Geſchichte des alten 
deutſchen Volkstanzes und über die Bedeutung ſeiner 
Wiederbelebung. Pfarrer Nitz aus Koſchmin ſchilderte die 
Freude am Kleinen und ſtellte Mathias Claudius als den 

eiſter ſolcher Freude den Hörern lebendig vor Augen. 
Innerlich geſtärkt von der ſchönen Feſtgemeinſchaft unter 
Gottes blauem Himmel und lachender Sonne ging es bei 
Sonnenuntergang wieder heimwärts. 
Kruſchwitz, 2. Juli. Glocken weihe. Am 2. Tri⸗ 
nitatisſonntag feierte die Kirchengemeinde Kruſchwitz das 
Ja ihrer Glockenweihe. Eigentlich hätte es ſchon vor zwei 
ren gefeiert werden können, denn ſchon damals waren 
die Glocken bei dem altbekannten Lauchhammer Werk be⸗ 
ſtellt. Aber eine Einfuhrgenehmigung dafür war trotz aller 
Bemühungen nicht zu erlangen, ſo daß ſchließlich in dieſem 
Jahre die Danziger Werft den Gtodenguß übernehmen 
mußte. Die für die Anſchaffung der Glocken feit längerer 
Zeit durchgeführte Sammlung brauchte nicht in Anſpruch 
Bron 9 zu werden, da . hochherzige Stifter, 
aron von Wilamowitz⸗Möllendorf und Frau 
von Dierke⸗Polanowitz dazu bereit erklärten. So 
kann die Summe für die notwendige Renovierung der 
Orgel verwendet werden. Der lange erwartete und mit 
viel Mühe vorbereitete Feſttag verlief zu allgemeiner Zu⸗ 
friedenheit. Feſtpredigt und Weiherede hielt Superintem 
dent Dieſtelkamp⸗ Inowroelaw. Die Nachmittagsfeier 
eſtaltete ſich d ve muſikaliſch. Einige freundliche 
oliſten aus den Nachbargemeinden hatten ſich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, fo daß die Gemeinde einen ſchönen künſt⸗ 
leriſchen Genuß hatte. — Wenige Wochen vorher konnte auch 
in der Tochtergemeinde Cheimce, die nur noch 200 Seelen 
zählt, dank der Opferfreudigkeit der Gemeinde eine Plocke 
eingeweiht werden, die nun von der kleinen Kapelle auf 
dem Hügel herabtönt. 


Die Zeichnung auf die Aprogentige ſtaatliche Inveſtierungs⸗Prä⸗ 
mien⸗An hat einen derartigen Zuſtrom von Intereſſenten in 
den Inſtitutionen zur Folge gehabt, die die Obligationszeichnun⸗ 
gen entgegennehmen, daß ſich die Notwendigkeit ergab, weitere 

aſſen für die Zeichnung zu eröffnen. Eine der Urſachen der 
Popularität der N ſind die großen Chancen der Ausloſung 
der Prämien, deren Geſamtbetrag 9 250 000 Zloty beträgt. Die 
erſte Prämienziehung findet bereits am 1. Oktober d. Is. ſtatt. 9192 
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Sommerstoſſe in ee Yanl Qualität kann 
ich allen Ihren Wünschen gerecht werden. 
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Eine vernachlässigte Ruhestätte bietet immer einen 
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Durch meine seit 34 Jahren bestehende Firma und mit Unter- 
stützung von ersten Fachleuten bin ich in der Lage, das denk- 
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